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>	 Ist die Schule zu blöd? 
Pankraz Männlein, VLB-Landesvor- 
sitzender, greift die Steilvorlage eines  
aktuellen Buchtitels auf und hält  
dagegen. 

>	 Von Zeit zu Zeit etwas Neues 
Johannes Münch, VLB-Webmaster, hat 
die völlige Neugestaltung unseres Inter-
netauftritts bravourös abgeschlossen.

>	 Gemeinsam beim Kultusminister 
Die VLB-Referenten für FOSBOS,  
Markus Domeier, und für Wirtschafts-
schulen, Randolf John, haben mit  
Vertretern der jeweiligen Partnerver- 
bände mit Kultusminister Piazolo  
gesprochen.

>	 Drei Kernforderungen an die CSU 
… haben der Geschäftsführende  
Vorstand des VLB und der VLB-Referent 
für Bildungspolitik, Dr. Siegfried  
Hummelsberger, beim parlamentari-
schen Abend formuliert.

>	 Dienstrecht aktuell 
Wolfgang Lambl, Hauptpersonalrat,  
berichtet von wesentlichen Inhalten  
der BBB-Ausschusssitzung inkl. der  
Ehrung von Ingrid Heckner und beant-
wortet typische Fragen an den Haupt-
personalrat.

>	 70 Jahre Grundgesetz 
Margit Schwandt, VLB-Redakteurin, 
präsentiert Ergebnisse eines Schüler- 
projekts zum Geburtstag unserer  
Verfassung.

>	 Verdiente VLB-Mitglieder 
Neben den Berichten aus den Bezir-
ken und Kreisen findet sich auch eine 
Würdigung der VLB- Ehrenvorsitzen-
den/-mitglieder Othmar Doleschal,  
Hermann Sauerwein, Armin Ulbrich 
und Volker Wiermann.

Liebe Kolleginnen und 
Kollegen,

„Ist die Schule zu blöd 
für unsere Kinder?“, 
so lautet der Titel ei-
ner Veröffentlichung 
des renommierten Au-
tors und Mitherausge-
bers der Frankfurter All-
gemeinen Zeitung, Jür-

gen Kaube, studierter Volkswirt und Soziologe. Nur gut, dass 
Kaube seinen Buchtitel als Frage formuliert, sodass wir un-
sere (vor-)schnelle Antwort gleich geben können: Nein! Wie 
anders sollte sie von einem überzeugten Berufsbildner lauten.

Für die beruflichen Schulen stellt sich diese vermutlich be-
wusst provokativ angelegte Frage in ihrer Grundsätzlichkeit 
wohl kaum. Die deutsche duale Berufsausbildung wird vom 
Ausland her mit hoher Anerkennung betrachtet und von vie-
len Ländern als das Berufsbildungskonzept angesehen, das zur 
Lösung ihrer Berufsbildungsprobleme am ehesten geeignet er-
scheint. Denn es schafft einen moderaten Übergang von der 
Allgemeinbildung in den Beruf und damit wird gleichzeitig 
einer möglichen Jugendarbeitslosigkeit entgegengewirkt, wie 
wir sie in vielen – nicht nur europäischen – Ländern beobach-
ten können.

In gleicher Weise hoch anerkannt ist unser berufliches Bil-
dungssystem auch aus inländischer Perspektive. Wie sonst 
könnte Deutschland – als Land ohne bedeutende Vorkom-
men an Bodenschätzen und Rohstoffen – ökonomisch so er-
folgreich und bezogen auf das Bruttoinlandsprodukt in Euro-
pa die führende Wirtschaftsnation sein, die auch weltweit mit 
Platz 4 einen Spitzenplatz einnimmt? Solche ökonomischen 
Erfolge sind neben den herausragenden deutschen Ingenieurs-
qualitäten in hohem Maße im Berufsbildungssystems begrün-
det, und zwar in seiner institutionell-organisatorischen Ver-
fasstheit sowie in seiner inhaltlichen und methodisch-didakti-
schen Ausgestaltung.

Mit seinen weit über 300 Ausbildungsberufen, die kontinu-
ierlich inhaltlich am ökonomisch-technischen Fortschritt und 
den gesellschaftlichen Bedarfen orientiert weiterentwickelt 
werden, bietet die duale Berufsausbildung ein ausdifferenzier-
tes Qualifizierungssystem für die Nachwuchskräfte in allen 
Wirtschafts- und Gesellschaftsbereichen.

Flankierend steht neben der dualen Berufsausbildung das 
System der beruflichen Vollzeitschulen, das von dem Berufs-

UNSERE THEMEN Eine bildungspolitische Abrechnung …

Pankraz Männlein

vorbereitungsjahr über das Berufsgrundschuljahr, die Berufs-
fachschulen, die Wirtschaftsschule, die Fachoberschule, die 
Berufsoberschule bis hin zu den Fachschulen und den Fach-
akademien reicht. Diese Vollzeitschulen bereiten auf eine an-
schließende duale Berufsausbildung vor bzw. sie vertiefen ei-
ne bereits absolvierte Ausbildung. Und darüber hinaus können 
an diesen beruflichen Schulformen auch alle allgemeinbilden-
den Abschlüsse erworben werden. Damit bieten sie gleichzei-
tig ein individuelles und entwicklungsgerechtes Bildungsan-
gebot. Mit der damit einhergehenden Durchlässigkeit des Bil-
dungssystems wird zudem ein wichtiger Beitrag zum sozialen 
Aufstieg und zu einer innergesellschaftlichen Balance geleistet.

An dieser Stelle ist es für uns Berufsbildner wichtig hervorzu-
heben, dass berufliche Bildung keineswegs auf Allgemeinbil-
dung verzichtet, vielmehr ist sie integraler Bestandteil einer 
fundierten beruflichen Bildung. Wie sonst könnten an den 
beruflichen Schulen allgemeinbildende Abschlüsse erreicht 
werden? Die Berufsbildung beschränkt sich keineswegs aus-
schließlich auf Nützlichkeitsaspekte, sondern sieht den Men-
schen als Ganzes: Es geht ihr um berufliche Fachlichkeit und 
um Allgemeinbildung, um Persönlichkeitsbildung sowie um 
Werthaltungen. Alle diese Fakten und die überaus guten Be-
schäftigungschancen beruflich qualifizierter junger wie älterer 
Menschen sind überzeugende Belege, die – aus der Sicht der 
beruflichen Schulen – die Beantwortung der Eingangsfrage in 
der vorgenommenen Klarheit begründen.

Die hier skizzierte eindeutige Positionierung zugunsten der 
beruflichen Schulen beantwortet ausschließlich die im Buch-
titel gestellte Frage und richtet sich nicht gegen die von Jür-
gen Kaube auf über 300 Seiten vorgetragenen Überlegungen. 
Sein Buch enthält – das kann bereits nach kurzer Lektüre ge-
sagt werden – eine Reihe von interessanten und bedenkenswer-
ten Anregungen für eine bessere Schule, die es sicher wert sind, 
im Kontext der Berufsbildung intensiver diskutiert zu werden.

Resümierend bleibt festzuhalten: Auch eine bereits gute be-
rufliche Bildung kann noch besser werden. Dafür wollen wir 
uns engagieren!

In diesem Sinne, liebe Kolleginnen und Kollegen, tanken 
Sie Kraft für die Aufgaben, die vor uns liegen, und kommen 
Sie gut durch den Sommer.

Es grüßt Sie herzlichst

Ihr 
Pankraz Männlein
VLB-Landesvorsitzender

Titelbild: D. Decker, S. Mandal
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Internetauftritt des VLB

„Auch Verbände brauchen von Zeit zu Zeit etwas Neues“

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

da unser Internetauftritt bereits in die 
Jahre gekommen ist, lag seine Auffri-
schung nahe. Bei dem umfassenden 
Website-Relaunch mit neuer Struk-
tur, einer anwenderfreundlichen Me-
nüführung, ansprechender Farbgestal-
tung, weiterentwickelten Textformaten 
usw. präsentiert sich der VLB nun auch 
medial auf der Höhe der Zeit. Neu ist 
auch, dass der Server unseres neuen On-

line-Partners, die dbb-Internet-Redakti-
on, aus datenschutzrechtlicher Perspek-
tive für VLB-online künftig ein noch si-
chereres „Zuhause“ bietet.

Kurz gesagt, fast alles wurde über-
dacht, überarbeitet und für Sie verbessert!

Dass dies alles in Rekordzeit erfolgen 
konnte, dafür gilt der herzliche Dank des 
Geschäftsführenden Vorstandes den vie-
len Kolleginnen und Kollegen, die sich 
aktiv eingebracht haben, allen voran, un-
serem Web-Master Johannes Münch.

Bei der Nutzung von VLB-online 
wünsche ich Ihnen nun viel Freude; wir 
sind uns sicher, Sie werden dort all die 
Informationen finden, die Sie rund um 
den VLB suchen und die Ihnen die Ar-
beit erleichtert.

Es grüßt Sie herzlichst

Ihr 
Pankraz Männlein
VLB-Landesvorsitzender
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01  So präsentiert sich der Verband nun am PC.

02  Die neue Website ist für mobile Endgeräte optimiert.

03  Auch am Tablet lädt die neue Website zum Surfen ein.

Im Gespräch mit Prof. Dr. Michael Piazolo

ArGe FOSBOS trifft Kultusminister

MARKUS DOMEIER

Im April trafen sich die Mitglieder der 
Arbeitsgemeinschaft FOSBOS der bay-
erischen Lehrerverbände VLB, bpv und 
brlv mit Staatsminister Prof. Dr. Michael 
Piazolo zu einem Gespräch, an dem auch 
der für FOSBOS zuständige Referatslei-
ter im Staatsministerium, MR Günter 
Liebl, teilnahm.

Stete Einbindung der Schulen
Nach einer kurzen Vorstellungsrunde be-
dankte sich die ArGe bei Staatsminis-
ter Piazolo für die Wertschätzung, die 
er den beruflichen Schulen im allgemei-
nen und der FOSBOS im speziellen ent-
gegenbringt. Die Teilnahme und Anspra-
che am diesjährigen FOSBOS-Tag im Fe-
bruar in Würzburg fand großen Anklang 
bei den Teilnehmern. Die Mitglieder der 
ArGe betonten in diesem Zusammen-
hang ihre Zufriedenheit mit dem derzeit 
an FOSBOS laufenden Innovationspro-
zess. Ausdrücklich hervorgehoben wurde 
dabei die Einbindung der Schulen in die 
Entscheidungsprozesse, die Dank des un-
ermüdlichen Einsatzes von Ministerial-
rat Günter Liebl in einem transparenten 
Bottom-Up-Prozess gemeinschaftlich ge-
staltet werden konnten.

Im weiteren Gesprächsverlauf wur-
den die anstehenden Herausforderungen 
anhand der Besonderheiten der Schulart 
FOSBOS an Staatsminister Piazolo her-
angetragen.

Bildungsgerechtigkeit und sozialer 
Aufstieg
Die FOSBOS steht wie keine ande-
re Schulart im gegliederten bayerischen 
Schulsystem für sozialen Aufstieg und 
Bildungsgerechtigkeit. Der Anteil der 
Schülerinnen und Schüler, die als „first 
in familiy“ und somit aus eher bildungs-
ferneren Schichten kommend einen hö-
herwertigen Bildungsabschluss anstreben 
ist vergleichsweise hoch. Die Schülerin-
nen und Schüler treten aus den verschie-
densten Schularten an die FOSBOS über, 
was eine große Heterogenität bezogen auf 

das Leistungsniveau mit sich bringt. Zu-
dem ist der Anteil der Schülerinnen und 
Schüler mit Migrationshintergrund an 
FOSBOS doppelt so hoch wie z. B. an 
den bayerischen Gymnasien. Eine flä-
chendeckende Einstellung von Schul-
sozialarbeitern und Schulpsychologen, 
die sich zusammen mit den Lehrkräften 
in multiprofessionellen Teams den He-
rausforderungen stellen, ist daher uner-
lässlich. In diesem Zusammenhang wur-
de vor dem Hintergrund der derzeitigen 
Eingruppierung in E9 auf die Schwierig-
keiten der Gewinnung von Schulsozialar-
beitern hingewiesen und eine Anhebung 
der Eingangsbezahlung in diesem Bereich 
gefordert.

Eine weitere Besonderheit der FOS-
BOS zeigt sich in der vergleichsweise kur-
zen Schulzeit der Schülerinnen und Schü-
ler vom Eintritt bis zum Abschluss. Der 
Leistungs- und Zeitdruck ist daher sehr 
hoch. Folglich darf in Vertretungsfällen 
kein Unterricht entfallen, was die ver-
antwortungsbewussten und motivierten 
Lehrkräfte bis an ihre Leistungsgrenze he-
ranführt. Um diesem Zustand gerecht zu 
werden, ist eine Versorgung „100PLUS“ 
unabdingbar, d. h. dass neben der voll-
ständigen Abdeckung des Pflichtunter-
richts an jeder Schule Lehrkräfte als integ-
rierte Lehrerreserve zur Verfügung stehen, 
die unter normalen Umständen Differen-

zierungs- und Intensivierungsstunden an-
bieten und ohne großen organisatorischen 
Aufwand und ohne zeitlichen Verzug die 
anfallenden Vertretungen übernehmen 
können. Nur so kann dem Recht der 
Schülerinnen und Schüler auf eine best-
mögliche Vorbereitung auf die Abiturprü-
fungen Rechnung getragen werden.

Hohe Fluktuation bei den  
Lehrkräften
Als weitere Herausforderungen wurden 
die Themen Digitalisierung und die hohe 
Fluktuation in den Lehrerkollegien auf-
grund des vergleichsweise hohen Anteils 
befristeter Arbeitsverträge angesprochen. 
In letzterem Bereich finden derzeit inten-
sive Gespräche zwischen dem Hauptper-
sonalrat und dem Staatsministerium zur 
Lösung dieser Problemlage statt.

Staatsminister Piazolo bedankte sich 
ausdrücklich bei allen FOSBOS-Akteu-
ren für deren tägliche Arbeit und die ho-
he Innovationsbereitschaft der Schulart. 
Der Stellenwert des praxisorientierten 
und alternativen Wegs zur Hochschulreife 
über die FOSBOS ist auch aus politischer 
Sicht unbestritten. Er zeigte sich offen für 
die Anliegen und Forderungen der FOS-
BOS-Gemeinschaft und signalisierte, dass 
er die Herausforderungen allesamt „auf 
dem Schirm“ habe und sich intensiv um 
Lösungsansätze bemühen werde.� ❚

Beim Treffen im Kultusministerium von links: Johannes Benkert (brlv), Dr. Maike Tholen (VLB), Staatsminister 
Prof. Dr. Michael Piazolo, Viola Freundl (bpv), Markus Domeier (VLB).
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ARGE Bayerische Wirtschaftsschule trifft Kultusminister

Dem Wohl der Schüler verpflichtet

RANDOLF JOHN

Kultusminister Prof. Dr. Michael Pia-
zolo empfing die Arbeitsgemeinschaft 
Bayerische Wirtschaftsschule im Land-
tag. Gemeinsam besprachen sie aktuel-
le Themen zu Schule und Bildung, ins-
besondere die Entwicklungsperspekti-
ven der Bayerischen Wirtschaftsschule 
in Bayern.

„Die ARGE Bayerische Wirtschafts-
schule ist ein verlässlicher und enga- 
gierter Partner bei der Weiterentwick-
lung der Bayerischen Wirtschaftsschu-
le und reicht dem Kultusministerium 

Von links: Bernd Dietrich (VBP), Falko Krauß (DBW), Gerald Wölfel (DBW), Elmar Tittes (DBW), Nicole Huck (LEV), Prof. Dr. Michael Piazolo (KM), Ilona Brunner (LEV), 
Dr. Peter Ruderich (LEV), Bernhard Dachser (DBW), Randolf John (VLB) und Pankraz Männlein (VLB).

diesbezüglich eine konstruktiv unter-
stützende Hand“, so die Vertreter der 
ARGE.

Die ARGE Bayerische Wirtschafts-
schule setzt sich zusammen aus den  
vier Verbänden/Vereinigungen: Lan-
deselternvereinigung (LEV), Direk-
torenvereinigung (DBW), Verband 
der Bayerischen Privatschulen (VBP) 
und unserem VLB. Die ARGE steht  
für eine Weiterentwicklung der Bayeri-
schen Wirtschaftsschule und dankte in 
diesem Zusammenhang dem Kultus- 
minister. Dieser hatte sich nachhal-
tig für eine Erweiterung des laufen-

den Modellversuchs „Wirtschaftsschu-
le ab Jahrgangsstufe 6“ und die Einfüh-
rung der Jahrgangsstufe 6 als Regelan- 
gebot zum Schuljahr 2020/21 einge-
setzt. Damit solle ein Modellversuch, 
der sich bewährt hat, beibehalten und 
die berufliche Bildung in unserem  
differenzierten Schulwesen gestärkt 
werden. 

In diesem Zusammenhang zeigten 
sich die ARGE-Vertreter und auch das 
Kultusministerium einig, dass Entwick-
lungsprozesse im bayerischen Schulwe-
sen dem Wohl der Schülerinnen und 
Schüler verpflichtet sind.� ❚

Parlamentarischer Abend bei der CSU

Aller guten Dinge sind drei – auch der Kernforderungen

DR. SIEGFRIED HUMMELSBERGER

Es ist seit vielen Jahren guter Brauch, 
dass sich der Landesvorstand des VLB 
in regelmäßigen Abständen mit den ein-
zelnen Fraktionen im Landtag trifft, um 
aktuelle Bedarfe, Sorgen, Nöte und na-
türlich auch Erfolge und Entwicklun-
gen zu besprechen. Dieses Jahr mein-
te es der Wettergott besonders gut mit 
uns, denn am 4. Juni abends um 19 Uhr 
strahlte nicht nur der Landesvorsitzen-
de, sondern auch die Sonne. Mit dem 
herrlichen Blick vom Landtag herab auf 
die sommerlich schöne Landeshaupt-
stadt gelang also ein guter Einstieg und 
trotz des schönen Wetters und vieler an-
derer Abendtermine war die CSU-Frak-
tion mit fast einem Dutzend Personen 
gut vertreten. Dies sehen wir als eine 
Wertschätzung des VLB und der beruf-
lichen Bildung insgesamt, wie auch der 
VLB-Landesvorsitzende Pankraz Männ-
lein schon bei der Begrüßung hervor-
hob. Neben dem Landesvorsitzenden 
moderierten das Gespräch von Seiten 
der CSU Prof. Dr. Gerhard Waschler 
(Passau) für den Bildungsausschuss und 
Wolfgang Fackler (Donauwörth) für den 
Ausschuss Öffentlicher Dienst.

Neben den schon genannten Parla-
mentariern waren folgende Damen und 
Herren anwesend: Berthold Rüth (Mil-
tenberg), Bildungsausschuss; Gudrun 
Brendel-Fischer (Bayreuth), Bildungs-
ausschuss; Max Gibis (Freyung-Grafe-
nau), Ausschuss Öffentlicher Dienst; 
Barbara Becker (Schweinfurt), Ausschuss 

Gesundheit und Pflege; Manfred Länd-
ner (Würzburg), Ausschuss Kommuna-
les, Sicherheit, Sport; Holger Dremel 
(Bamberg) sowie Kerstin Wollenschläger 
und Thomas Eckart (beide CSU-Referat 
für Bildung). Die Fraktionsvorstände wa-
ren wegen anderer Termine leider verhin-
dert, haben aber ausrichten lassen, dass 
sie gerne dabei gewesen wären.

Positive Stimmung und gegen- 
seitige Anerkennung
In der Einführung bedankte sich Pan-
kraz Männlein zunächst für die im zu-
rückliegenden Jahr erreichten Ergebnis-
se und zählte insbesondere auf: Verbes-
serungen bei der Eingangsbesoldung; 
deutliche Fortschritte beim Thema „Ent-
fristung“; volle Übernahme der Besol-
dungserhöhung trotz des im Länderver-
gleich ohnehin hohen bayerischen Ni-
veaus; zusätzliche Stellen für die Schul-
sozialarbeit und zahlreiche Verbesserun-
gen im Detail, etwa bei zusätzlichen An-
rechnungsstunden. „Der VLB würdigt 
diese positiven Ergebnisse für Lehrende 
wie Lernende und hofft darauf, dass wir 
auch in Zukunft im konstruktiven Di-
alog die bayerische Berufsbildungsland-
schaft weiterhin voranbringen!“, beton-
te der Landesvorsitzende. Prof. Wasch-
ler bedankte sich, würdigte die gute Zu-
sammenarbeit mit dem VLB und stell-
te humorvoll fest: „Für Lob sind wir un-
beschränkt aufnahmefähig.“ Er stellte 
die anwesenden Mitglieder des Landtags 
kurz vor, ging auf die derzeitigen Dis-
kussionen zur Weiterentwicklung des 
Berufsbildungssystems ein (insbesonde-
re die BBiG-Novellierung) und berich-
tete von den Erfahrungen seiner kürzlich 
erfolgten Reise ins Baltikum und nach 
Russland: „Überall gilt das deutsche Aus-
bildungssystem als Vorbild.“

Pankraz Männlein griff in seiner Re-
plik den Koalitionsvertrag zwischen CSU 
und Freien Wählern (FW) auf und erin-
nerte an die dort gemachten Verspre-
chungen im Bildungsbereich. „Da treffen 
Sie durchaus in Schwarze“, erklärte der 
Landesvorsitzende und zitierte: „5 000 

zusätzlich Planstellen für Lehrkräfte, ver-
besserte Möglichkeiten zur individuellen 
Förderung, Stärkung der beruflichen Bil-
dung und Gleichwertigkeit zur Allgemei-
nen Bildung, kleinere Klassen, Vermei-
dung von Unterrichtsausfall, Schwerge-
wicht auf die Digitalisierung. Wir alle 
hoffen, dass die beruflichen Schulen da-
von auch angemessen profitieren.“

Der VLB-Landesvorstand hatte für 
diesen parlamentarischen Abend be-
schlossen, sich diesmal auf drei Kernfor-
derungen zu beschränken und diese dafür 
intensiv und mit ausreichend Zeit zu dis-
kutieren. „Take 3“ also, nach dem Mus-
ter einer Klassik-Jazz-Combo aus Moers: 
„one, two, three …“

„One“: Unterrichtsausfall  
verringern
Der erste Themenbereich betraf die Un-
terrichtsversorgung und wurde vom 
stellv. VLB-Landesvorsitzenden Rudolf 
Keil vorgestellt, der als HPR-Mitglied 
bestens mit der Thematik vertraut ist. 
„Nach unseren belegbaren Kenntnissen 
fehlen landesweit mindestens 800 Plan-
stellen, um auch nur den Pflichtunter-
richt zu 100 % abdecken zu können“, 
rechnete der stellvertretende Landesvor-
sitzende in seinem Statement vor. Nach 
wie vor falle flächendeckend und in al-
len Schularten der beruflichen Bildung 
Unterricht in erheblichem Maße wegen 
der fehlenden Lehrkräfte aus. Aufgrund 
der Mangelsituation auf dem Bewer-
bermarkt sei es jedoch illusorisch, diese 
Lücke kurzfristig schließen zu können. 
„Viel wichtiger für uns ist eine Kontinu-
ität bei der Entwicklung und langfristige 
Sicherheit bei der Aufstockung.“ Diese 
verlässliche Perspektive wirke sich dann 
auch positiv bei der Berufswahlentschei-
dung für das berufliche Lehramt aus, er-
gänzte Martin Krauß, stellv. VLB-Lan-
desvorsitzender. Daher schlägt der VLB 
vor, dass über die gesamte Legislaturperi-
ode hinweg jährlich etwa 120 Planstellen 
für den beruflichen Bereich neu geschaf-
fen werden, je 50 für die Berufsschulen 
und die FOSBOS, die unter besonderem 
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Mangel leidet, und etwa 20 für die wei-
teren Schularten. Auf die Legislaturperi-
ode gerechnet wären das also insgesamt 
etwa 600 der im Koalitionsvertrag ver-
sprochenen Stellen. Dies sei angemessen 
und dringend nötig, so würden etwa ein 
Teil der bereits geschaffenen Stellen al-
leine durch den Zuwachs bei den Aus-
bildungsplätzen des letzten Jahres (2018: 
0,8 % plus nach Zahlen Stat. Bundes-
amt bzw. IHK Bayern) absorbiert, ohne 
dass es zu wesentlichen Verbesserungen 
bei der Unterrichtsversorgung gekom-
men sei. „Was wir brauchen ist ein Mas-
terplan 100PLUS, also eine kontinuier-
liche Aufstockung bis zum Erreichen 
des Grundbedarfs und die Schaffung ei-
ner entsprechenden Reserve (Krankhei-
ten, Fortbildungen, Elternzeit usw.), so 
wie es bei den anderen Schularten eine 
Selbstverständlichkeit ist“, fasste Rudi 
Keil zum Ende zusammen.

Die Abgeordneten Fackler, Prof. 
Waschler und Rüth bezweifelten den 
Mangel nicht. Sie wiesen darauf hin, 
dass im aktuellen Doppelhaushalt be-
reits 2 000 zusätzliche Planstellen vorge-
sehen sind und versprachen, dass die be-
ruflichen Schulen davon in angemesse-
nem Maße profitieren müssen. Im letz-
ten Jahrzehnt seien, so die CSU-Abge-
ordneten, im beruflichen Bereich etwa 
1 000 Stellen zusätzlich geschaffen wor-
den. „Dies sollte auch der Maßstab für 
die kommenden Jahre sein.“ Allerdings 
habe man sinkende Schülerzahlen im 
beruflichen Bereich erwartet und auf ei-
ne Entlastung bei den Klassen für Mi-
granten und Flüchtlinge gesetzt. Eine 
weitere Frage betraf die durchgeführten 
Sondermaßnahmen und deren Erfolge. 
Wolfgang Lambl nahm als Mitglied des 
VLB-Hauptvorstandes dazu Stellung: 
„Da wir erfolgreich gearbeitet haben, 
kommt jetzt ein immer größerer Teil der 
BIK-Schüler auf den regulären Ausbil-

dungsmarkt. Zudem waren die überwie-
gende Anzahl dieser Lehrkräfte nur mit 
Zeitverträgen angestellt.“ Trotz der Stel-
lenmehrungen falle aber seit Jahren et-
wa gleich viel Unterricht aus. „Wir brau-
chen diese Stellen! Geben Sie uns die 
Stellen, dann finden wir die Köpfe dazu!“ 

Ein kurzes Fazit: Wenn der VLB 120 
zusätzliche Stellen pro Jahr als realistisch 
besetzbar fordert und die CSU als Maß-
stab 1 000 Stellen auf 10 Jahre als Maß-
stab anbietet, liegt das soweit nicht aus-
einander.

„One, two“: Möglichkeiten zur  
Individualisierung verbessern
Stellv. Landesvorsitzende Sophia Alt-
enthan übernahm den zweiten Schwer-
punkt des Abends. Generell – so erläu-
terte sie – sei der „pädagogische Mega-
trend“ der vergangenen Jahre die zuneh-
mend notwendige Berücksichtigung der 
individuellen Lernvoraussetzungen und 
eine damit einhergehende Individualisie-
rung des Unterrichts. Dies hätten auch 
die CSU und die Freien Wähler erkannt 
und im Koalitionsvertrag entsprechend 
als politischen Willen festgelegt. An-
schaulich und an konkreten Beispielen 
aus der eigenen Schule in Regensburg 
erklärte die stellvertretende Landesvor-
sitzende die Problematik: „In keiner an-
deren Schulart muss mit so heterogenen 
Eingangsvoraussetzungen und unter-
schiedlichen Begabungen umgegangen 
werden wie an den beruflichen Schulen.“ 
In manchen Klassen säßen buchstäblich 

Förderschul-Abgänger neben Studienab-
brechern oder sogar Hochschulabsolven-
ten und dazwischen so ziemlich alle an-
deren Abschlüsse, die das Schulsystem 
zu bieten habe. Martin Krauß brachte 
als Beispiel eine seiner Kfz-Klassen, in 
der sich folgende Qualifikationen fin-
den: ohne Quali: 4; mit Quali: 8; Mitt-
lerer Abschluss: 10; Flüchtlinge: 3; För-
derschule: 2; Fachhochschulreife: 1. Al-
le diese Schüler und Schülerinnen ha-
ben das gleiche Anrecht auf bestmögli-
che Förderung.

Für die Individualisierung stünden 
jedoch im Schnitt nur 0,4 Stunden je 
Klasse zur Verfügung. Dies sei deutlich 
zu wenig. „Rechnerisch muss man al-
so drei Klassen zusammenlegen, um ei-
ne Stunde für die individuelle Förderung 
zu haben. Das ist, gerade im Vergleich zu 
anderen Schulsystemen, deutlich zu we-
nig“, rechnete Altenthan vor. An den An-
forderungen könne und wolle man kei-
ne Abstriche machen, die Betriebe stel-
len wegen des Bewerbermangels zuneh-
mend Auszubildende mit hohem Förder-
bedarf ein. Gefördert würden meist die 
Schwächeren zuerst – letztendlich müs-
sen wir aber auch den Leistungsstarken 
gute Angebote machen und sie fördern, 
um die berufliche Ausbildung auch für 
diesen Personenkreis attraktiv zu halten, 
warnte Martin Krauß. „Sonst wenden 
sich noch mehr Schulabsolventen von 
Haus aus dem akademischen Bildungs-
weg zu und fehlen dann in den Ausbil-
dungsbetrieben.“

Barbara Becker, MdL, und selbst aus-
gebildete Pädagogin wollte mehr zu die-
ser Thematik wissen. Sie erzählte aus ei-
gener Erfahrung, dass sie schon des Öf-
teren erlebt habe, wie junge Menschen 
nach einem gescheiterten Bildungsver-
such am Gymnasium oder nach demo-
tivierenden „Bildungsumwegen“ erst im 
beruflichen Ausbildungssystem zu – so 
wörtlich – „glücklichen Menschen ge-
worden „ und zu einer erfolgreichen Kar-
riere gekommen seien. Konkret wollte 
Sie wissen, mit welchen pädagogischen 
Konzepten wir der hohen Heterogeni-
tät gerecht werden, und Sophia Altent-
han erläuterte ihr am konkreten Beispiel, 
welche Maßnahmen an ihrer Schule er-
folgreich eingesetzt werden. Letztlich, 
so fasste der Landesvorsitzende zusam-
men, gehe aber vieles einher mit einem 
höheren Bedarf: an Teilungsräumen, an 
Fortbildungen, an Lehr-/Lernmateria-
lien, insbesondere an zusätzlichen Tei-
lungsstunden. Als Kaufmann erinner-
te er an den sattsam bekannten Grund-

satz: „Mehr Qualität braucht höheren 
Input.“

Konkret schlägt der VLB daher eine 
„bayerische Förderformel“ vor, in der je 
nach Situation und bedarfsgerecht ein 
Budget von 1 bis 3 Stunden je Klasse 
an die Schulen kommt, das gezielt für 
die Individualisierung und Differenzie-
rung eingesetzt werden soll. Ob das bes-
ser spitz gerechnet wird (z. B. auf Ba-
sis der Spreizung innerhalb einer Klas-
se bei den Eingangsqualifikationen) oder 
eine pauschalisierte Lösung einfacher ist, 
könnte mit einem Modellversuch ermit-
telt werden.

Ein kurzes Fazit: Nicht allen Parla-
mentariern war bewusst, welch großen 
Herausforderungen wir in Hinblick He-
terogenität tagtäglich gegenüber stehen. 
Unsere Argumente schienen den meis-
ten einzuleuchten. Warten wir ab, ob den 
Worten Taten folgen …

„One, two, three“: Digitalisierung 
fördern
Die digitale Transformation war der 
dritte Schwerpunkt – und die berufli-
chen Schulen sehen darin nicht nur ei-
ne große Herausforderung, sondern 
auch die größte Entwicklungsmöglich-
keit der vergangenen Jahrzehnte. Durch 
die enge Anbindung an Industrie und 
Wirtschaft insgesamt sind die berufs-
bildenden Schulen sicher in einem weit 
größeren Ausmaß betroffen, als alle an-
deren Schularten. Selbstverständlich be-
trifft uns das ebenso wie die allgemein-
bildenden Schulen in Hinblick auf Me-
dienausstattung, Netzanbindung, „digi-
tale Klassenzimmer“, neue digitale Un-

terrichtskonzepte usw. Doch das genü-
ge keineswegs, betonte der VLB-Re-
ferent für Bildungspolitik: „Wir brau-
chen neben Tablets und Whiteboards 
die technische Ausstattung für Indus-
trie 4.0 und die digitale Wirtschaft. 
Wir brauchen entsprechende Fortbil-
dungen, die sehr teuer sind. Wir müs-
sen Roboter anschaffen und die Auszu-
bildende auf E-Commerce, Virtual und 
Augmented Reality sowie Big Data vor-
bereiten. Mit der rasanten Entwicklung 
bei der Automatisierung und Künstli-
chen Intelligenz (AI) klopft die nächs-
te Revolution bereits an die Türen der 
Berufsschul-Klassenzimmer. Und wir 
brauchen Profis, die diese Anlagen be-
treuen, denn IT-Lehrkräfte sind Man-
gelware und Spezialisten für Unterricht. 
All das kostet viel Geld.“ Aus diesen 
Gründen sei der VLB überzeugt, dass 
von den bereits zur Verfügung stehen-
den Mitteln des Digitalpakts die Hälf-
te bei den beruflichen Schulen ankom-
men müsse. Zu loben sei, dass die bay-
rische Politik hier schon gut in Vorleis-
tung getreten sei, etwa bei den Indus-
trie-4.0-Zentren im Lande und ent-
sprechenden Angeboten bei der ALP 
in Dillingen. Zu erwarten sei aber ein 
weit höherer Bedarf. „Wenn wir man-
gels Bewerbern schon beim Personal 
sparen müssen, dann brauchen wir zu-
mindest hervorragende Ausstattung an 
den Schulen.“ Bei der Mittelverteilung 
in Bayern muss es aus unserer Sicht ei-
nen „Digitalpakt Berufsbildung“ geben, 
der alle beruflichen Schulen in Bayern 
fit macht für die vierte industrielle Re-
volution. „Der Kuchen liegt jetzt schon 
auf dem Tisch, das Geld ist da“, erklärte 
Wolfgang Lambl mit Blick auf die zuge-
sagten Finanzmittel des Bundes. „Jetzt 
kommt es darauf an, dass die berufli-
chen Schulen ein ordentliches Stück da-
von bekommen.“ Anschaulich rechnete 
er vor, dass beispielsweise zurzeit das de-
zentrale Fortbildungsbudget etwa 40 € 
pro Lehrkraft und Jahr betrage. „Damit 
kommt man nicht besonders weit, in 
der IT-Branche werden Tagessätze von 
1.500 € und mehr aufgerufen.“

Prof. Waschler entgegnete, dass gera-
de die CSU natürlich das Potenzial die-
ser Thematik erkenne und eine Förde-
rung der Digitalisierung anstrebt. Bay-

Der Koalitionsvertrag verspricht:
„Wir stärken die berufliche  
Bildung. Wir stärken den  
Meister und die duale Ausbil-
dung und bekennen uns klar 
zur Gleichwertigkeit von aka-
demischer und beruflicher Bil-
dung.“

Der Koalitionsvertrag verspricht:
Im Vordergrund steht für uns, 
allen Schülerinnen und Schü-
lern möglichst optimale Rah-
menbedingungen für ihre Ent-
wicklung zu bieten und damit 
die Chancengerechtigkeit in un-
serem Bildungssystem zu erhö-
hen. […] „ Unser Ziel ist, […] 
eine stärkere individuelle Förde-
rung zu ermöglichen!“

Der Koalitionsvertrag verspricht:
„Mit einer vorausschauenden 
Bedarfsplanung und einer Stär-
kung der Mobilen Reserve wol-
len wir Unterrichtsausfall noch 
weiter reduzieren.“

Drei wichtige Punkte 
ist die VLB-Spitze mit 
den CSU-Fraktions-
vertretern durchge-
gangen.
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ern habe zwei große Töpfe mit Sonder-
mitteln für die Digitalisierung ausgewie-
sen. Er betonte die derzeit gute Haus-
haltslage und dass es der Strukturaus-
gleichsfonds auch weniger reichen Kom-
munen erlaube, für eine gute Ausstat-
tung an den beruflichen Schulen zu sor-
gen. Für die IT-Betreuung sehe er die 
Sachaufwandsträger in der Pflicht. „Stel-
len Sie Anträge für Projekte und Ausstat-
tung, wenden Sie sich an die örtlichen 
Abgeordneten – wir helfen Ihnen, das 
Geld unter die Leute zu bringen!“ schlug 
das Mitglied im Fraktionsvorstand vor. 
Auch die MdL Rüth und Fackler ver-
sprachen, dass von diesen Mitteln „ein 
ordentlicher Teil bei den Beruflichen an-
kommen“ müsse.

Ein kurzes Fazit: Die CSU auf die Be-
deutung der Digitalisierung hinzuwei-
sen ist wie Eulen nach Athen zu tragen. 
Von einem großen Kuchen wollen im-
mer viele abbeißen. Herr Prof. Waschler, 
stellen Sie sich darauf ein: Viele Schullei-
tungen landauf und landab könnten Sie 
beim Wort nehmen.

Gute Doppelstunde von der  
CSU – Lernzielkontrolle übernimmt 
der VLB
In der Schlussrunde wurden die Themen 
noch einmal zusammengebunden und 
in einen politischen Kontext gestellt. 
Wolfgang Lambl hatte sich die Mü-

Stellungnahme der Arbeitsgemeinschaft Bayerische Wirtschaftsschule

Zum Ziel über differenzierte Bildungswege

ILONA BRUNNER, BERNHARD DACHSER,
BERND DIETRICH, PANKRAZ MÄNNLEIN,
ELMAR TITTES

Der CSU-AKS Bezirksverband Oberbay-
ern und der CSU-AKS Kreisverband Ro-
senheim Stadt/Land haben im Mai Anträ-
ge gestellt, zu denen die ARGE Bayerische 
Wirtschaftsschule unter Vorsitz des VLB 
wie folgt Stellung beziehen.

Keine Schwächung der Mittelschule
Beide Anträge sprechen von einer Schwä-
chung der Mittelschule durch die Vorver-
legung des Übertritts auf die Wirtschafts-
schule. Dies kann jedoch auf Grund der 
Zahlen der Bildungsberichte der Jah-
re 2009 bis 2018 verneint werden (sie-
he dazu auch die Stellungnahme der AR-
GE Bayerische Wirtschaftsschule zu den 
Presseberichten des BLLV, des bsv und der 
KEG vom 05.05.2019 – veröffentlicht in 
der vlb-akzente 06/2019 auf S. 4).

Mittelschule erzielt sogar Zuwachs
Der Antrag des AKS Rosenheim führt 
auf, dass Mittelschullehrer beklagen, dass 
durch eine 6. Klasse der Wirtschaftsschu-
le die M-Züge der Mittelschule weiter ge-
schwächt werden. Zur Schwächung der 
Schulart Mittelschule verweisen wir auf o. 
g. Presseberichte. Die Behauptung Schwä-
chung der M-Züge ist durch nichts beleg-
bar und steht im Widerspruch zu der Aus-
sage im Antrag 03 des AKS Oberbayern, 
in dem hervorgehoben wird, dass der re-
lative Schüleranteil der Schüler bei 30 
% nicht nur stabil ist, sondern seit dem 
Schuljahr 2013/14 sogar um 3 % gestie-
gen ist. Damit ist die Mittelschule die ein-
zige Schulart, die in dieser Zeit einen Zu-
wachs erzielen konnte.

Aufnahmebedingungen  
vergleichbar
Der Antrag des AKS Rosenheim führt auf, 
dass Mittelschullehrer die „Aufnahmebe-
dingungen“ für den Besuch der 6. Klas-
se der Wirtschaftsschule beklagen. Die 
Aufnahmebedingungen in die 6. Klasse 
der Wirtschaftsschule orientieren sich je-

doch an denen der 7. Klasse WS und es 
gibt vergleichbar formulierte Aufnahme-
bedingungen für die Mittlere-Reife-Kurse 
der Mittelschule ab der Klasse 5.

Weiterentwicklung ohne  
Privilegierung
Der Antrag des AKS Rosenheim führt 
auf, dass Mittelschullehrer eine unzuläs-
sige Privilegierung der Wirtschaftsschulen 
im Vergleich zu anderen Schularten bekla-
gen. Tatsächlich wurde in den letzten 10 
Jahren alles unternommen, um die Mit-
telschulen weiterzuentwickeln wovon die 
Wirtschaftsschulen nicht nur nicht profi-
tieren konnten, sondern sie wurden durch 
eine Reihe dieser Maßnahmen struktur-
bedingt geschwächt. Der AKS Oberbay-
ern bestätigt dies in seinem Antrag Nr. 03 
vom 04.05.2019. Er schreibt in diesem 
Antrag: „Mit der Weiterentwicklung der 
früheren Hauptschule zur neuen Mittel-
schule hat es Bayern geschafft, als einziges 
Bundesland einer neuorientierten Haupt-
schule eine Zukunft zu geben.“ 

Wirtschaftsschule gegen  
Fachkräftemangel
Der AKS Oberbayern beklagt in seinem 
Antrag-Nr. 03, dass die Wirtschaft nicht 
mehr genügend Facharbeitskräfte be-
kommt, weil die Wirtschaftsschule die 
Mittelschule schwächt. Das tut die Wirt-
schaftsschule jedoch nicht (vgl. Bildungs-
berichte des ISB von 2009 bis 2018). Der 
relative Schüleranteil der Mittelschule in 
den letzten 5 Jahren sogar um 3 % gestie-
gen. Hinzu kommt, dass die bestausgebil-
deten Wirtschaftsschulabsolventen zu 70 
% in eine betriebliche Ausbildung wech-
seln und so mit den dringend benötigten 
Fachkräften versorgt. 

Beste Aussichten für den Übertritt
Im selben Antrag sagt der AKS, dass es 
falsch sei, Kinder mit 12 Jahren „auf ei-
nen verhältnismäßig engen Raum festzu-
legen“. Uns ist unklar was der AKS darun-
ter versteht. Eventuell wird hier die Wirt-
schaftsschule mit der „Berufsschule“ z. B. 
für Einzelhandelskaufleute verwechselt. 

Das Studium der Stundentafel und der 
Lehrpläne der Wirtschaftsschule kann die 
Befürchtung widerlegen. Sicher ist aber, 
dass Wirtschaftsschüler seit Jahren beste 
Aussichten für einen erfolgreichen Über-
tritt in alle Sparten des Berufslebens ha-
ben (z. B. Wirtschaft, Verwaltung, Gewer-
be, Handwerk, Gesundheit, Soziales usw.) 
und, dass sie eine einmal begonnene be-
triebliche Ausbildung zu mindestens 95 % 
erfolgreich abschließen.

Mittelschule kämpft nicht ums  
Überleben
In seinem Antrag Nr. 02 schreibt der AKS 
Rosenheim: „Während die Mittelschule 
ums Überleben kämpft, beschließt der Mi-
nisterrat, dass Wirtschaftsschulen ab dem 
Schuljahr 2020/21 eine 6. Jahrgangsstu-
fe anbieten dürfen und weist dann auf die 
ungeheuerliche Tatsache hin, dass „private 
Ergänzungsschulen“ (z. B. Dr. Kalscheu-
er) bereits seit dem Schuljahr 2018/19 die 
sechsjährige Wirtschaftsschule ab der 5. 
Klasse „betreiben“. Obwohl der AKS zum 
Schluss kommt, dass sich die Mittelschu-
le stabilisiert hat, „dass Schüler und Eltern 
die Vorteile der Schulart zu schätzen wis-
sen“, dass es Bayern mit der Weiterent-
wicklung der Mittelschule geschafft hat, 
„als einziges Bundesland einer neuorien-
tierten Hauptschule eine Zukunft zu ge-
ben“, spricht der AKS erneut davon, dass 
die „Mittelschule ums Überleben kämpft“. 
Dies ist nicht richtig. Und wenn in der 
Mehrzahl davon gesprochen wird, dass 
„private Ergänzungsschulen … die sechs-
jährige Wirtschaftsschule ab der 5. Klasse“ 
„betreiben“, wird durch die Verwendung 
des Plurals ein bewusst falscher Eindruck 
erweckt. Richtig dagegen wäre es den Plu-
ral in einem anderen Zusammenhang zu 
gebrauchen. Die Mittleren-Reife-Kurse ab 
der 5. Jahrgangsstufe der Mittelschule be-
finden sich seit 2013 bis heute im Modell-
versuch. Das hindert aber seit Jahren zwei 
Mittelschulen nicht daran den M-Zug der 
Mittelschule, der erst in der 7. Klasse be-
ginnt, bereits in der 5. Klasse mehrzügig 
beginnen zu lassen. Wenn eine Schulart 
ums Überleben kämpft, dann ist dies die 

he gemacht und nachrecherchiert: „Aus 
der CSU-Fraktion kamen im Vergleich 
zur „Konkurrenz“ zum Thema Berufli-
che Bildung nur wenig Anträge. Dabei 
haben Sie doch, wie wir jetzt sehen, gu-
te Ideen und Expertise in Ihren Reihen. 
Lassen Sie sich nicht von anderen Partei-
en die Butter vom Brot nehmen.“ Gerne 
stehe der VLB mit Ideen und Anregun-
gen, mit Rat und Tat der CSU wie den 
anderen Parteien zur Verfügung, um den 
bayerischen Spitzenplatz in der Berufs-
bildung zu halten. Der Landesvorsitzen-
de Männlein bedankte sich ausdrück-
lich für die angenehme Atmosphäre 
und die interessierten Nachfragen, auch 
Prof. Waschler schloss sich diesem Fazit 
an. Der VLB-Chef konnte zum Schluss 
doch nicht den Lehrer verleugnen, als 
er mit Blick auf die Uhr feststellte: „Fast 
genau 90 Minuten, wie eine gute Dop-
pelstunde. Wir haben heute sicher zwei 
ganz unterschiedliche Blickwinkel, haus-
haltspolitisch und bildungspolitisch, er-
lebt und die kommen bekanntlich aus 
entgegengesetzter Richtung. Das macht 
aber nichts, solange man sich zielstrebig 
aufeinander zu bewegt und am Ende ver-
nünftig zusammen kommt.“

Schlusskommentar
Gut gebrüllt, bayerischer Löwe! Wir 
hoffen jetzt auf Taten, die den Worten 
entsprechen. Beim nächsten parlamen-
tarischen Abend lassen wir uns dann 
vielleicht von „Take five“ inspirieren, 
auch ein Jazz-Klassiker von Dave Bru-
beck. „Masterplan 100+5“ – also 105 % 
Unterrichtsversorgung, das wäre doch 
klasse.� ❚

VLB-Landesvor-
sitzender Pankraz 
Männlein im  
Gespräch mit dem 
bildungspolitischen 
Sprecher der CSU, 
Prof. Dr. Gerhard 
Waschler.

Der Koalitionsvertrag verspricht:
„Wir fördern das digitale  
Lernen.“

Thementag in der Hallertau

Für ein Europa  
der Toleranz und  
Demokratie 
Das Bayerische Bündnis für Toleranz und 
der Markt Pfeffenhausen im Landkreis 
Landshut veranstalten am 23.07.2019 ge-
meinsam einen bayernweiten Thementag 
zu Europa. Kooperationspartner sind die 
Bayerische Staatskanzlei und das Werte-
bündnis Bayern. Am Vormittag gibt es An-
gebote für Schüler und Jugendliche. Nach 
Feierabend kommen fast 40 bekannte Per-
sönlichkeiten zu Jetzt-red-I-Talkrunden in 
die Hallertau. Der Abend klingt mit eini-
gen kulturellen Überraschungen und bei ei-
nem gemütlichen Miteinander aus.

Die Spitzen des Bayerischen Bündnisses 
kommen mit allen Bürgerinnen und Bür-
gern über unterschiedliche Europa-Themen 
ins Gespräch. Zugesagt haben von den Re-
ligionsgemeinschaften Landesbischof Dr. 
Heinrich Bedford-Strohm, der Passauer Bi-
schof Dr. Stefan Oster und der Vorsitzende 
des Zentralrats der Juden, Dr. Josef Schuster. 
Aus der Politik kommen u. a. Ministerprä-
sident a. D. Günther Beckstein (CSU), die 
Fraktionsvorsitzenden Katharina Schulze 
(Grüne) und Florian Streibl (Freie Wähler) 
sowie die Landesvorsitzende Natascha Koh-
nen (SPD). Aus den Verbänden der Zivil-
gesellschaft werden beispielsweise erwartet: 
Matthias Jena (DGB), Matthias Fack (Bay-
erischer Jugendring) sowie Michael Schwä-
gerl (bpv und abl – Der VLB gehört der abl 
an, Anm. d. Red.).

Pfeffenhausen steht stellvertretend für 
tausende Gemeinden in ganz Bayern. Vie-
le Bewohner engagieren sich in den 64 Ver-
einen. Mit den Bürgerinnen und Bürgern 
soll am Thementag ein Zeichen dafür ge-
setzt werden, dass die Mehrheit der baye-
rischen Bevölkerung für ein tolerantes und 
demokratisches Miteinander steht. Auf der 
Homepage der Veranstaltung www.europa-
talk.eu berichten Prominente in Videobot-
schaften, warum sie sich auf die Gesprächs-
runden freuen. Jeder ist eingeladen.�

� PM-BBfT/ck
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Wirtschaftsschule. Und dies ist tatsächlich 
mit Zahlen belegbar.

Das Beste fürs Kind
Die Vertreter der Wirtschaftsschule wür-
den es sehr begrüßen, wenn sich der Wett-
bewerb zwischen den Schularten nicht 
auf widerlegbare Aussagen stützt, sondern 
sich in einem vielfältigen und qualitativ 
hochwertigen Angebot an unsere Schüle-
rinnen und Schüler niederschlägt. 

Die verschiedenen Schularten stehen 
sicher in einem Wettbewerb. Dies sollte 
jedoch ein Wettbewerb um das bestmög-
liche Bildungsangebot für Schülerinnen 
und Schüler sein. Darauf muss sich der 
Wettbewerb beschränken. Das Wohl der 
Schülerinnen und Schüler hat im Vorder-
grund zu stehen. Erst ein vielfältiges und 
differenziertes schulisches Angebot schafft 
die Grundlage für die richtige Schullauf-
bahnentscheidung.

Dies sieht auch die Präsidentin des 
BLLV, Simone Fleischmann, so. In dem 
in „Schule & Bildung“ N3. 34 veröffent-
lichten Artikel vom 9/10. Februar 2019 
mit der Überschrift „Das Beste fürs Kind“ 
schreibt Frau Fleischmann: „Ich denke, das 
Wichtigste beim Übertritt auf eine weiter-
führende Schule ist: Die Schule muss zum 
Kind passen, nicht das Kind zur Schule.“ 
Und weiter: „Ich dagegen sage: gut ist das, 
was das Kind glücklich macht, was dazu 
beiträgt, dass es seinen Interessen nachge-
hen kann, und was es stark macht.“ Ganz 
wichtig sei auch: „... der Übertritt auf ei-
ne weiterführende Schule ist eine Gemein-
schaftsaufgabe … Je mehr Menschen dabei 
in den Dialog kommen, je höher die Qua-
lität der Zusammenarbeit dabei ist, desto 
besser gelingt es, die richtige Entscheidung 
im Sinne der Kinder zu treffen.“ 

Nach unserer Auffassung bedeutet ein 
Miteinander der verschiedenen Schularten 
die bestmögliche Information von Eltern 
und Kindern durch die Schulen.

Und was ist das Beste fürs Kind? „… 
das Beste für die Kinder und Jugendlichen 
ist: … Das ist eine Schule, die dafür sor-
gen kann, dass sich Schüler gut aufgeho-
ben fühlen und sich bestmöglich entfal-
ten können. Egal welche Schulart das ist.“ 

Das kann dann auch die Wirtschafts-
schule sein, die dort beginnt wo die 
Schullaufbahnentscheidungen getroffen 
werden.� ❚

BBB-Ehrenmedaille

Ingrid Heckner ausgezeichnet

WOLFGANG LAMBL

Für ihr langjähriges politisches Wirken 
im Sinne des bayerischen öffentlichen 
Dienstes und seiner Beschäftigten wur-
de der ehemaligen Abgeordneten und 
Vorsitzenden des Landtagsausschus-
ses für Fragen des öffentlichen Diens-
tes, Ingrid Heckner, anlässlich der Sit-
zung des BBB-Hauptausschusses am 
15. Mai 2019 die BBB-Ehrenmedaille 
verliehen.

Schon seit Beginn ihrer Zeit im 
Landtag (2003) war Ingrid Heckner 
Mitglied u. a. dieses bundesweit einma-
ligen Ausschusses, der sich speziell und 
ausschließlich den Belangen des öffent-
lichen Dienstes widmet und übernahm 
dort 2008 den Vorsitz. In ihre Amtszeit 
fiel damit auch eines der größten Pro-
jekte der Gesetzgebungsgeschichte, die 
Erarbeitung des Neuen Dienstrechts für 
Bayern.

Glück- und Segenswünsche  
des VLB
Als ausgebildete Berufsschullehre-
rin und stellv. Landesvorsitzende des 

VLB war Ingrid Heckner über einen 
Zeitraum von fast 15 Jahren auch im 
Hauptpersonalrat des Bayerischen 
Staatsministeriums für Unterricht und 
Kultus und konnte in dieser Tätigkeit 
ein unschätzbares Vorwissen in den 
Landtag mitbringen.

2017 gab Ingrid Heckner den Vor-
sitz ab, ließ aber die Geschicke des bay-
erischen öffentlichen Dienstes in ihrer 
Funktion als stellvertretende Vorsitzen-
de der CSU-Fraktion auch weiterhin 
nicht aus den Augen. Auch nach ihrem 
Ausscheiden aus dem Landtag im Jahr 
2018 blieb sie diesem Fachgebiet ver-
bunden.

Kaum einer habe mit so viel Sachver-
stand, Ausdauer, Sinn für Gerechtigkeit 
und politischem Gespür die Angelegen-
heiten des öffentlichen Dienstes voran-
gebracht und die Belange unserer Kolle-
ginnen und Kollegen vertreten.

Der VLB gratuliert Ingrid Heckner 
zu der Anerkennung und Ehrung und 
wünscht ihr Gesundheit, Glück und Le-
bensfreude.� ❚

Von links Sabrina Hingel und Martin Krauß gratulieren Ingrid Heckner ebenso wie Pankraz Männlein, Wolf-
gang Lambl und Rolf Habermann. � Bild: BBB/Andreas Gebert

BBB: Beamtenverhältnis im Ganzen im Auge behalten

VLB-Vertreter beim Hauptausschuss des  
Bayerischen Beamtenbundes

WOLFGANG LAMBL

„Keine willkürliche Gleichmacherei nur 
um des schnellen Geldes willen!“, pran-
gerte BBB-Chef Rolf Habermann in der 
Sitzung des BBB Hauptausschusses am 
15. Mai 2019 mit Blick auf die Bestre-
bungen nach gesetzlichen Einheitsver-
sicherungen bei Gesundheit und Al-
tersvorsorge an. Das Beamtenverhält-
nis sei ein in seinen Rechten und Pflich-
ten ausgewogenes Institut. Rein ideolo-
gisch motiviertes Störfeuer sei da fehl am 
Platz. Mit der bayerischen Politik habe 
man – anders als in anderen Bundeslän-

dern – einen kompetenten und zuverläs-
sigen Partner, lobte Habermann gegen-
über Finanzminister Albert Füracker, der 
die Festrede hielt.

Jeder Beamte tritt seinen Dienst mit 
Blick auf ein Gesamtpaket an: Lebens-
zeitprinzip, Alimentation als Einheit von 
Besoldung und Versorgung, Treuepflicht 
als Gegenstück einer besonderen Fürsor-
gepflicht des Dienstherrn, Integrität und 
Unabhängigkeit von politischen Strö-
mungen.

Das ist mit Einschränkungen und 
Vorteilen verbunden. Und gerade durch 
deren Ausgewogenheit erhält es seine be-
sondere Prägung. „Wollen wir wirklich 

anfangen, es Stück für Stück zu zerlegen? 
Was bleibt dann am Ende?“, fragte Ha-
bermann in seiner Rede.

Verantwortungsvolles politisches Han-
deln dürfe diesen wichtigen Standortfak-
tor nicht gefährden. Eine stabile Verwal-
tung, wie sie nur über das Berufsbeamten-
tum zur Verfügung gestellt werden kann, 
ist und bleibt eine tragende Säule des 
Rechtsstaats. Staatliche Leistungen müs-
sen den Bürgerinnen und Bürgern zuver-
lässig, flächendeckend und kompetent zur 
Verfügung gestellt werden können.

In Bayern habe man diese Bedeutung 
schon lange erkannt und richte das poli-
tische Handeln danach aus.� ❚

Fragen – Antworten – Informationen

HPR informiert aus der Praxis – für die Praxis

WOLFGANG LAMBL

Ausschreibung/Besetzung von 
Funktionsstellen
Der Lehrkraft sind seit mehreren Jah-
ren „kommissarisch“ die Aufgaben 
der Fachbetreuung für Elektrotechnik 
übertragen. Die Funktionsstelle ist im 
Funktionenplan ausgewiesen und die 
Lehrkraft hat als Oberstudienrat und 
der entsprechenden Verwendungs- 
eignung in der dienstlichen Beurtei- 

lung die formellen Voraussetzungen  
erfüllt.

Fragen
>	 Muss die Funktionsstelle ausgeschrie-

ben werden?
>	 Was ist dabei zu beachten? 
>	 Wie wird der Personalrat beteiligt?

Antworten
Für die Übertragung von Funktionen 
(ohne Schulleiter, Ständiger Vertreter, 
Weiterer Ständiger Vertreter, Außenstel-
lenleiter) schlägt der Schulleiter beson-
ders geeignete Lehrkräfte aus dem Leh-
rerkollegium der Schule vor.

Hierzu erstellt er unter Beachtung 
des beamtenrechtlichen Leistungsprin-
zips grundsätzlich einen Dreiervor-
schlag und teilt weitere Bewerbungen 
mit. Der Vorschlag ist der personalfüh-
renden Stelle nach Anlage 3 der FubSch 
vorzulegen. Bei einem Funktionswech-
sel kann auf einen Dreiervorschlag ver-
zichtet werden.

Schlägt der Schulleiter innerhalb einer 
angemessenen Frist nach dem Freiwerden 
einer Funktionsstelle keine geeigneten 
Lehrkräfte vor, kann die für die Entschei-
dung zuständige Behörde das schulinter-
ne Ausschreibungsverfahren einleiten.

Der Schulleiter informiert den ört-
lichen Personalrat über zu besetzende 
Funktionsstellen und die Bewerbungen, 
soweit die Stelle nicht nach Nr. 2.4 aus-
geschrieben ist.

Nach Art. 75 Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 
BayPVG hat die zuständige Personalver-
tretung in Personalangelegenheiten bei 
nicht nur vorübergehender Übertragung 
der Dienstaufgaben eines anderen Amts 
mit höherem oder niedrigerem End-
grundgehalt mitzubestimmen.

Die Übertragung von Funktionen, die 
Voraussetzung für die Beförderung in ein 
zweites und weiteres Beförderungsamt 
ist, unterliegt der Mitbestimmung der 
zuständigen Personalvertretung, soweit 
Art. 78 BayPVG die Mitbestimmung 
nicht ausschließt.
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Informationen
Richtlinien für Funktionen von Lehr-
kräften an staatlichen beruflichen Schu-
len (FubSch) vom 30.05.2016, Gz. 
VI.7- B P9010.1-7b. 50387

Mutterschutz/Teilzeit
Die Lehrkraft befindet sich gerade in 
Elternzeit und hatte vor, ab September 
wieder zu arbeiten. Vor einigen Wochen 
hatte sie einen Teilzeitantrag über weni-
ge Stunden gestellt und nun festgestellt, 
dass sie wieder schwanger ist und der 
Mutterschutz bereits im August beginnt.

Fragen
>	 Wird die Lehrkraft für die Dauer des 

Mutterschutzes in der Höhe ihres 
Teilzeitantrages dennoch einen Lohn 
bekommen, oder entfällt dieser, da sie 
faktisch vertreten wird? 

>	 Kann ich für die Dauer des Mutter-
schutzes eine Unterbrechung der El-
ternzeit beantragen, um diese gegebe-
nenfalls zu einem späteren Zeitpunkt 
in Anspruch nehmen zu können? 

>	 Ist dies überhaupt möglich?

Antworten
Sofern die Teilzeit genehmigt wird, er-
hält die Lehrkraft für die Dauer des Mut-
terschutzes Ihren Lohn entsprechend der 
beantragten Teilzeit. 

Für die Dauer des Mutterschutzes 
kann auf Antrag die Elternzeit (ggf. Teil-
zeit in Elternzeit) unterbrochen werden. 
Dieser Antrag ist jedoch vor Beginn der 
Mutterschutzfrist zu stellen.

Informationen
Bayerische Urlaubs- und Mutterschutz-
verordnung (UrlMV) vom 28.11.2017; 
Informationen zu Teilzeitbeschäfti-
gung, Beurlaubung und Altersteilzeit  
des StMFLH: www.stmflh.bayern.de/
service/ informationsbroschueren� ❚

8 Jahre Service Learning in Nürnberg

Studentisches Mentoring zur  
Förderung der Integration in die  
duale Berufsausbildung

FLORIAN KIRCHHÖFER, 
PROF. DR. KARL WILBERS

Service-Learning meint die Verbindung 
von ehrenamtlicher Tätigkeit (Service) 
mit dem Studium (Learning). Für die 
Ausbildung in der Berufs- und Wirt-
schaftspädagogik stellt dies eine große 
Chance dar (Gerholz & Markert, 2019). 
Seit dem Sommersemester 2011 wird in 
der Berufs- und Wirtschaftspädagogik 
an der Universität Erlangen-Nürnberg 
Service Learning durchgeführt.

Nürnberger Tradition von  
Service-Learning 
Das Programm „WiSo-Bildungspaten“ 
startete mit einem Pilotdurchlauf im 
Sommersemester 2011 und wurde vom 
Lehrstuhl in enger Zusammenarbeit 
mit der Beruflichen Schule 4 (B4) der 
Stadt Nürnberg entwickelt. Ein wichti-
ger Meilenstein war dabei die Diplom-
arbeit von Eva Kastenmeier. Sie kon-
zipierte das Service-Learning Modul 
durch die Sichtung alternativer Model-
le und der Literatur. In dem Programm 
übernahmen die Studierenden eine Pa-
tenschaft für eine Schülerin bzw. einen 
Schüler aus der Berufsvorbereitungs-
klasse der B4 über die Dauer von einem 
Semester und wurden dabei von der 
Universität im Rahmen eines Begleit-
seminares unterstützt und qualifiziert. 
Ab 2011 wurde außerdem über die vir-
tuelle Hochschule Bayern (VHB) zu-
sammen mit der Universität Augsburg 
einen Kurs „Service Learning – Sozia-
les Lernen in Schule, Hochschule und 
Weiterbildung“ entwickelt. 

Mit dem stetigen Zuwachs an ge-
flüchteten Jugendlichen ab dem Jahr 
2014 und der damit einhergehenden 
flächendeckenden Einrichtung und 
Weiterentwicklung von Berufsinteg-
rationsklassen (BIK) in Bayern verän-
derte sich auch der Fokus der Servi-

ce-Learning Angebote am Nürnberger 
Lehrstuhl. Zum Wintersemester 2015 
wurden erstmalig neben der bisheri-
gen Betreuung von BVJ-Schülerinnen 
und Schülern auch 14 Geflüchtete aus 
Nürnberger BIK-Klassen im Rahmen 
der WiSo-Bildungspaten begleitet. Das 
bayerische Modell der Berufsintegrati-
onsklassen ist ein großer Fortschritt und 
hat bundesweit Aufmerksamkeit erregt. 
Die sich anschließende Integration in 
den Arbeitsmarkt im Rahmen einer du-
alen Ausbildung stellt nach wie vor ei-
ne große Hürde für die Geflüchteten 
dar. Ohne zusätzliche Unterstützung 
scheint dies zum aktuellen Zeitpunkt 
nur schwer erreichbar (Riedl & Simml, 
2018; Ebbinghaus & Gei, 2017).

Service-Learning für die  
Zukunft: Mentoring-Projekt  
WEICHENSTELLUNG
Das Mentoring-Projekt WEICHEN-
STELLUNG für Ausbildung und Be-
trieb der ZEIT-Stiftung Ebelin und 
Gerd Bucerius in Kooperation mit dem 
bayerischen Staatsministerium für Un-
terricht und Kultus sowie der FAU Er-
langen-Nürnberg leistet als Pilotpro-
jekt einen Beitrag zur nachhaltigen Ar-
beitsmarktintegration geflüchteter Aus-
zubildender. Das Projekt entwickelt die 
Ansätze der WiSo-Bildungspaten kon-
sequent weiter. Es überträgt die Erfah-
rungen und Erkenntnisse auf die Be-
darfe von neuzugewanderten Personen 
in der dualen Ausbildung. Im Rahmen 
des Projekts werden 3 Kohorten von je-
weils maximal 30 Auszubildenden über 
den Zeitraum von 2 Jahren von Studie-
renden der Wirtschaftspädagogik oder 
anderer Lehramtsstudiengänge beglei-
tet. Der erste Jahrgang mit Start im 
Oktober 2018 umfasst je 23 Auszubil-
dende und Studierende. Die Mento-
ring-Tandems treffen sich wöchentlich 
für je 1,5 Stunden.

Das Mentoring im Rahmen von 
WEICHENSTELLUNG für Ausbil-
dung und Beruf beruht auf diversen Ge-
staltungskriterien. Diese wurden ausge-
hend von den bisherigen Nürnberger 
Erfahrungen und bestehenden Mento-
ring-Modellen im Kontext der hier rele-
vanten Zielgruppe umgesetzt (vgl. Rho-
des, 2004; Ehlers, 2007, DuBois et al., 
2002).

Zielsetzung: individuelle Förde-
rung und kulturelle Teilhabe
Das erste Gestaltungskriterium stellt die 
grundsätzliche Zielsetzung des Mento-
rings dar. WEICHENSTELLUNG für 
Ausbildung und Beruf ist dabei als ins-

trumentelles Mentoring konzipiert. Es 
zielt mit klaren entwicklungsperspek-
tivischen Zielen im Rahmen einer in-
dividuellen Förderung in für das Pro-
jekt definierten Förderdimensionen. 
Diese orientierten sich an den bisher 
in der wissenschaftlichen Betrachtung 
der Thematik herausgearbeiteten Pro-
blemstellung von neuzugewanderten 
oder geflüchteten Migranten mit mög-
lichen Auswirkungen auf den Erfolg 
der dualen Ausbildung. Im Detail wur-
den die Förderdimensionen „Förderung 
(berufs-)sprachlicher Kompetenzen“, 
„fachliche Förderung“, „Unterstützung 
in Konfliktsituationen“, „Vermittlung 
von Lernstrategien“ und „Vermittlung 

interkultureller Kompetenz“ definiert. 
Die Förderdimension „Vermittlung in-
terkultureller Kompetenz“ wird durch 
ein Kulturprogramm ergänzt. In re-
gelmäßigen Abständen werden Veran-
staltungen für die ganze Gruppe ange-
boten. Diese geben einen Querschnitt 
über das kulturelle Leben am Projekt-
standort Nürnberg und kombinieren 
klassische Kulturangebote (z. B. Thea-
terbesuche) mit Jugendkultur und Teil-
nahme an Veranstaltungen des öffentli-
chen Lebens. 

Um die Qualität der Förderung in 
den Tandems sicherzustellen, werden 
die Studierenden zudem in drei univer-
sitären Begleitseminaren qualifiziert. Sie 

Aufbau des Projekts WEICHENSTELLUNG für Ausbildung und Beruf
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sind vollständig in den Studienplan der 
Studierenden integriert. Sie bilden die 
praktische Umsetzung des zweiten zent-
ralen Gestaltungskriteriums Begleitung 
der Tandems (vgl. DuBois, 2002). Die 
Seminare übernehmen gleichzeitig die 
Funktionen der konstanten Weiterbil-
dung der Mentorinnen und Mentoren 
und des systematischen Monitorings. 

Das dritte zentrale Gestaltungs-
kriterium stellt die Integration exter-
ner Partner dar (vgl. Ehlers, 2007). Ei-
ne Besonderheit des Projekts ist in die-
sem Kontext die lokale Projektstruktur 
und die institutionsübergreifende Um-
setzung. Die FAU Erlangen-Nürnberg 
übernimmt als Projektträgerin die Be-
treuung und Qualifizierung der Studie-
renden durch die bereits dargestellten 
Begleitseminare des Nürnberger Lehr-
stuhls. Darüber hinaus ist das Projekt 
mit den lokalen beruflichen Schulen, 
den Ausbildungsbetrieben sowie der In-
dustrie- und Handelskammer und der 
Handwerkskammer sowie Kulturein-
richtungen vernetzt. 

Bisherige Erfahrungen aus  
WEICHENSTELLUNG für Ausbil-
dung und Beruf
Aus der Begleitforschung zum Ende des 
ersten Projekt-Semesters liegen noch 
keine abschließenden Ergebnisse vor. 
Es können erste Eindrücke und Erfah-
rungen aus dem Mentoring berichtet 
werden. 

Besonders positiv werden von den 
Studierenden und ihren Mentees die 
gemeinsamen Erfolge im Bereich der 
sprachlichen Förderung beschrieben. So 
berichten die Mentorinnen und Men-
toren von einer Verbesserung der Aus-
sprache, Fortschritten im Bereich des 
Textverständnisses und vor allem einer 
wachsenden Sicherheit im Umgang mit 
der deutschen Sprache durch den regel-
mäßigen persönlichen Austausch mit 
den Studierenden. Neben der sprach-
lichen Förderung berichten die Studie-
renden zudem von positiven Auswir-
kungen der fachlichen Förderung, vor 

allem durch die regelmäßige Nachberei-
tung der schulischen Inhalte. Und der 
gemeinsamen Arbeit an Lernstrategien. 
Die Erfahrungsberichte reichen dabei 
vom Anlegen strukturierter Vokabel-
hefte bis hin zu einer spürbaren Erhö-
hung der Eigeninitiative des Auszubil-
denden bei der Beschaffung und Nach-
haltung von Lernmaterialien und Un-
terlagen. Aus den Befragungen der Aus-
zubildenden geht hervor, dass die Be-
reiche „sprachliche Förderung“, „fach-
liche Förderung“ und „Lernstrategien“ 
für sie die subjektiv wichtigsten För-
derdimensionen darstellen. Die bisher 
positive Rückmeldung insbesondere 
in diesen Bereichen unterstützt damit 
die Gesamtausrichtung und Konzepti-
on des Projekts. Allgemein zu beobach-
ten ist die Einschätzung der Studieren-
den, dass sich das Selbstvertrauen und 
die Selbstwahrnehmung der Auszubil-
denden durch die Zusammenarbeit po-
sitiv entwickelt hat.

Ansprechpartner auf Augenhöhe
Aus den bisherigen Gesprächen mit 
Lehrkräften und Ausbilderinnen und 
Ausbilder geht die Bedeutung der Be-
ziehungsdimension hervor. Die Aus-
bilderinnen und Ausbilder sowie die 
Lehrkräfte können zwar die fachlichen 
Auswirkungen des Mentorings bislang 
noch schwer einschätzen, Sie nehmen 
die Unterstützung der Auszubildenden 
bei privaten und überfachlichen Prob-
lemen durch eine zentrale Ansprech-
person auf Augenhöhe aber bereits zum 
jetzigen Zeitpunkt als wertvolle Ergän-
zung der schulischen, beziehungswei-
se betrieblichen Ausbildungstätigkeit 
wahr.

Zu diesem Schluss kommt unter an-
derem Alexander Schweiger, Ausbil-
der bei der DIEHL, der auf die ersten 
Monate seiner zwei Auszubildenden im 
Projekt WEICHENSTELLUNG für 
Ausbildung und Beruf zurückblickt: 
„Bei DIEHL ist uns die Integration und 
ganzheitliche Förderung unserer neu 
zugewanderten Auszubildenden sehr 

wichtig. Die Mentorinnen unterstüt-
zen uns dabei, indem Sie Ansprechpart-
ner für die überfachlichen und privaten 
Themen unserer geflüchteten Auszubil-
denden sind. Ohne das Projekt WEI-
CHENSTELLUNG für Ausbildung 
und Beruf hätten wir mehr Probleme 
im privaten Bereich unserer Auszubil-
denden. Durch das Projekt werden wir 
in diesem Bereich unterstützt und das 
ist uns sehr wichtig, denn wenn es privat 
funktioniert, dann funktioniert auch 
die Ausbildung. Ich finde das Projekt 
deswegen super und wir sind dankbar 
für die Unterstützung durch die Men-
torinnen. Wenn die Auszubildenden ei-
nen festen Ansprechpartner für außer-
betriebliche Probleme haben, können 
wir Ausbilder uns auch besser auf die 
eigentliche Ausbildung unserer Jungs 
konzentrieren.“� ❚
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Projekt am BSZ Rothenburg-Dinkelsbühl

70 Jahre Grundgesetz – Garant für Frieden und Sicherheit

MARGIT SCHWANDT

70 Jahre wurde unser Grundgesetz am 
23. Mai alt – Anlass für die Schüle-
rinnen und Schüler am SBS Rothen-
burg-Dinkelsbühl die Grundrechte des 
Grundgesetzes auf eine Leinwand zu 
bannen. Zudem erstellten die Schü-
ler eine Kurzpräsentation zum jeweili-
gen Grundrecht, welche die Lehrkräf-
te dann in eine Mebis-Cloud des SBS 
hochluden. 

Bilder, Quiz und Filmsequenzen
Die von Schülern für Schüler gemach-
ten Erklärungen setzen die Bedeutung 
des jeweiligen Grundrechts um. Kol-
legen der Dinkelsbühler Wirtschafts-
schule sammelten passende Fragen in 
verschiedenen Schwierigkeitsgraden 
und erstellten ein „Grundrechte-Quiz“ 

nach dem Motto „Wer wird Millionär“: 
Dieses spielten sie ebenfalls auf den Ser-
ver auf. Alle Lehrkräfte des SBS haben 
Zugriff auf die digitalisierten Bilder, die 
kurzen Filmsequenzen und das Quiz. 
Besonders engagiert waren die Schü-
ler der Berufsintegrationsklassen. Gera-
de der Artikel 3, der die Gleichheit al-
ler Menschen vor dem Gesetz und die 
Gleichberechtigung von Frauen und 
Männern gewährleistet, inspirierte sie 
zu kreativen Darstellungen, auch im 
Hinblick auf die Religionsfreiheit. 

Vernetzung der Schulstandorte
Der Fachbereichsleiterin für Deutsch 
und Sozialkunde, Margit Schwandt, 
war es ein Anliegen, die Schulstandor-
te in Dinkelsbühl und Rothenburg an 
einem sozialpolitisch bedeutenden Pro-
jekt zu beteiligen. Die 19 Artikel hatten 

die Lehrkräfte des SBS in einer Fachsit-
zung auf unterschiedliche Klassen des 
Schulzentrums aufgeteilt. Die digita-
le Vernetzung des SBS macht es mög-
lich, den räumlichen Abstand der Schu-
len aufzuheben und ein gemeinsames 
Ergebnis, das allen Schülerinnen und 
Schülern zugute kommt, zu erzielen. 

Derzeit sind die Bilder der Schüler 
an den jeweiligen Schulstandorten aus-
gestellt, in der Aula in Dinkelsbühl, die 
am Europawahltag als Wahllokal dien-
te, und im Aufgang der Rothenburger 
Berufsschule.

Der Schulleiter, Dr. Friedhard  
Nichterlein, begrüßte die Aktion, es sei 
unabdingbar, dass sich Berufsschüler 
mit den seit 70 Jahren festgeschriebe-
nen Grundrechten auseinandersetzen. 
Sie sind ein Garant für Sicherheit, Frie-
den und Freiheit.� ❚

Die Ergebnisse des Schülerprojekts konnten sich sehen lassen – z. B. im Wahlraum bei der Europawahl oder auf dem Titel dieser Ausgabe.
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Integrationsprojekt am BSZ Neumarkt

Interkulturelle Tage: „Alte Heimat – Neue Heimat“

BIRGIT FTEIMI

Wer sind eigentlich die sogenannten 
Flüchtlinge aus den Berufsintegrations-
klassen? Woher kommen sie? Was haben 
sie auf ihrer Flucht nach Deutschland er-
lebt? Welche Geschichte steht hinter ei-
nem jeden von ihnen? Unterschiede gibt 
es viele, aber gibt es auch Gemeinsamkei-
ten? Haben sie ihrer Heimat für immer 
den Rücken gekehrt und wie erleben sie 
Deutschland? Als neue Heimat, vielleicht? 
Geht das überhaupt?

Offen sein für Neues
Was braucht es zum interkulturellen Ver-
ständnis? Auf jeden Fall den Willen, an-
dere Menschen kennenlernen zu wollen. 
Offenheit gegenüber dem Fremden, Ver-
ständnis und Toleranz. Da ist die sech-
zehnjährige Schülerin aus Syrien, die auf-
grund des Bürgerkrieges nur drei Jahre die 
Schule besuchen konnte und jetzt, nach 
nur zwei Jahren, schon recht gut Deutsch 
sprechen kann. Oder der Schüler aus 
Westafrika, der Vater und Mutter verloren 
hat und es bis nach Deutschland geschafft 
hat. Hierbleiben möchte er, ein neues Le-
ben beginnen und sein Traum ist, einen 
richtigen Beruf zu erlernen.

Respektvoll miteinander umgehen
Zwei von vielen Schicksalen, die nicht 
gleichgültig machen dürfen. Einander 
kennenlernen, verstehen und respektieren 
lautet die Maxime und ist das Ziel der in-
terkulturellen Tage, die es dank einer In-
itiative von Christine Bucher seit 2016 
am Beruflichen Schulzentrum Neumarkt 
gibt. „Wer sein Land nie verlassen hat, ist 
voller Vorurteile“ – eines der tragenden 
Aphorismen von Carlo Goldoni (1707-
1793) war gleich zu Beginn der Ausstel-
lung auf einem der Plakate zu lesen. Es 
sollte den Besucher einstimmen, sich auf 
eine Reise zu anderen Sprachen und Kul-
turen zu begeben. Es sollte aber auch dazu 
auffordern, Schüler, die im Klassenzim-
mer neben uns sitzen, besser kennenzuler-
nen zu wollen, wenn wir Einblick in einen 
Ausschnitt ihres Lebens nehmen dürfen.

Einblicke gewähren
Bereits zum zweiten Mal wurden die in-
terkulturellen Tage als Gemeinschaftspro-
jekt einer Fachklasse, der WBM 12a und 
den Berufsintegrationsklassen 11 veran-
staltet. Unter dem Motto „Alte Heimat – 
Neue Heimat“ organisierten die Schüler 
eine Ausstellung mit 24 Tafeln, Sprach-
kursen, Verkauf von Kuchen und Tee und 
die Beschriftung von zwei interkulturellen 
Bänken und einem Tisch für die Aula.

Die Vorbereitungen liefen seit Novem-
ber 2018. Schüler der WBM 12a von Frau 
Michl und der BIK 11b von Birgit Fteimi 
trafen sich jeden zweiten Montag und er-
arbeiteten im Rahmen einer Projektarbeit 
Konzepte. 

6 Teams sammelten eigene Ideen, re-
cherchierten, organisierten, interview-
ten andere Schüler aus Fachklassen und 
BI-Klassen und stellten ihr Projekt bis 
März 2019 fertig.

Im Rahmen der Ausstellung zu den interkulturellen Tagen erzählte ein Flüchtling auf einer der 24 Tafeln sei-
ne „persönliche Geschichte“.

Das Ergebnis konnte sich  
sehen lassen:
Es entstanden zwei etwa zehnminütige 
Kurzfilme zum Thema „Heimatverständ-
nis“ und „Ankommen in Deutschland“. 
Neun Schüler erzählten „ihre persönli-
che Geschichte“. Ein Wissensspiel und ei-
ne Präsentation zu Festen in der alten und 
neuen Heimat wurden erarbeitet.

Empfindungen schöpferisch  
darstellen
Besonders wertvoll sind auch immer wie-
der die Gedichte, die seit der erstmali-
gen Gestaltung der interkulturellen Tage 
schon so etwas wie eine kleine Tradition 
darstellen. Schüler der BI-Klassen schrie-
ben ein Gedicht zum Thema „Deutsch-
land und ich“. Neu in diesem Jahr war, 
dass die Gedichte von Schülern der Fach-
klassen zum gleichen Thema einen inter-
kulturellen Vergleich zuließen. Interkultu-
rell waren auch die Bänke und der Tisch, 
die bemalt werden durften. Kleine Kunst-
werke sind entstanden und die Möbel sol-
len in der Aula einen festen Platz finden.

Gemeinsam handeln
Einen weiteren Schwerpunkt der inter-
kulturellen Tage bilden die Sprachkur-
se. Schüler aus Syrien, Somalia oder Ru-
mänien dürfen als „Lehrer“ ihre Mutter-
sprache lehren. In diesem Jahr wurden 
sechs Sprachen angeboten. Neben Ara-
bisch, Somalisch und Rumänisch konn-
ten Schüler der Fachklassen in die Spra-
chen Albanisch, Russisch und Kurdisch 
hineinschnuppern. Mit großer Mühe und 
viel Kreativität gestalteten unsere „Exper-
ten“ Plakate und Arbeitsblätter, die viel 
Anklang fanden. Interkulturelle Tage sind 
nicht nur eine Veranstaltung im Schul-
jahr. Die wochenlange Vorarbeit, in de-
nen sich die Schüler im Rahmen des Un-
terrichts trafen, sich berieten, organisier-
ten und gemeinsam gestalteten, war auch 
eine Zeit des Kennenlernens. Von Stun-
de zu Stunde wurde mehr gelacht und 
miteinander geredet, auch über persön-
liche Dinge – das ist als eigentlich größ-
te Errungenschaft der Zusammenarbeit 
zu werten. Und genau das brauchen wir 
– einen Austausch. Nur im gegenseitigen 
Kennenlernen, in der Achtung voreinan-
der und im klassenübergreifenden Mitei-
nander gelingt Integration.� ❚

Austausch der BS Mindelheim mit Jaroslawl/Russland

Zu Gast bei Freunden, um gemeinsam 
zu lernen

KARL GELLER

Auslandsaufenthalte innerhalb der Be-
rufsausbildung werden von EU, Bundes-
republik, den IHKs und HWKs auf un-
terschiedliche Weise gewünscht und ge-
fördert. Begründet werden sie mit Ar-
beitserfahrung durch Internationalisie-
rung im Handel und Tourismus, bei Zu-
lieferern und Kunden, gesteigerter At-
traktivität von Handwerksberufen, ver-
besserter Sprachkompetenz und Persön-
lichkeitsentwicklung bei den Maßnah-
menteilnehmern und nicht zuletzt dem 
Europagedanken an sich – der durch ak-
tuelle politische Entwicklungen wieder 
mehr in den Fokus rückt. Alles hehre 
Ziele, die ja auch dankenswerterweise in 
vielerlei Hinsicht erreicht werden. Doch 
haben wir da nicht etwas vergessen?

Schulpartnerschaften mit Russland 
aufbauen
Wenn sich Ihre berufliche Schule in den 
letzten Jahren bemüht hat, mit Partner-
schulen in verschiedenen europäischen 
Ländern Kontakte zu knüpfen und Aus-
tauschprogramme zu beginnen – waren 
die dann im Osten? Dass das wohl selten 
der Fall ist, zeigt meiner Meinung nach, 
dass wir das größte europäische Land, ei-
nen riesigen Absatzmarkt und Handels-
partner vergessen haben. Ein Land, in 
dem zigtausende von Einwanderern der 
letzten Jahrzehnte ihre Wurzeln haben, 
unseren größten Energielieferanten und 
leider immer noch den Grund für Rüs-
tungsausgaben, die wir auch in sinnvol-
lere Projekte stecken könnten. Ohne die 
Ukrainekrise und andere Dinge beschö-
nigen zu wollen, stellt sich trotzdem die 
Frage, ob wir nicht möglicherweise unse-
ren östlichen Nachbarn die Hand eben-
so entgegenstrecken sollten wie anderen.

Interesse an Austausch geweckt
Ich lernte Schulleiter Wladimir auf einem 
Kontakttreffen russischer und deutscher 
Berufsschullehrer in Moskau kennen. 

Bald war die Anfangsvorsicht vieler rus-
sischer Kollegen gegenüber uns verflogen 
und Pläne für erste Vorbereitungstreffen 
wurden geschmiedet. Auch einige jun-
ge Kollegen interessierten sich für diesen 
Austausch – und 5 russische Schüler ka-
men zusammen mit ihrem Lehrer zu uns 
nach Mindelheim. Wir konnten sie durch 
die Unterstützung einiger Kfz-Betriebe in 
Praktikumsstellen vermitteln. Die russi-
schen Schüler wollten länger bleiben, die 
Betriebe waren sehr mit ihnen zufrieden 
und signalisierten für weitere Jahre Un-
terstützung. Es waren besonders ange-
nehme Schüler, die sich auf einmal be-
mühten, unsere Sprache zu lernen, die 
immer pünktlich bereitstanden, nie etwas 
auszusetzen hatten, und nicht nur im Be-
trieb hilfsbereit und zuvorkommend wa-
ren. Wer sich mit Austauschprogrammen 
auskennt, weiß, dass das auch anders lau-
fen kann. Umso spannender wurde nun 
unser Gegenbesuch. 

Experiment geglückt
Auffällig viele unserer Schüler wollten 
dieses Experiment mimachen. Zehn da-
von sollten in Jaroslawl, möglichst mit 
einem Partner-Schüler der Schule No. 
24 an verschiedenen Stationen in prak-
tischer Kfz-Technik ausgebildet werden. 
Das kann die Autonation Deutschland 
doch viel besser, wird mancher denken. 
Nun für Getriebe und Motoren mag 
das vielleicht noch gelten, wobei auch 
da Wissenslücken auf beiden Seiten ge-
schlossen werden konnten. Spätestens 
bei Schweiß- und Karosseriearbeiten ga-
ben unsere Lehrlinge zu: „Ich find’s toll! 
Solche Arbeiten habe ich in meinem Be-
trieb nie gelernt und man kann das als 
Kfz-Mechatroniker wirklich brauchen!“ 
In Russland wird einfach noch mehr re-
pariert und die Schule No. 24 bot nicht 
nur fachlich, sondern auch pädagogisch 
hervorragendes Personal in diesen Berei-
chen auf, wie wir es zuhause nicht hätten 
besser machen können. Übertragen auf 
die Sprachebene gilt Ähnliches für das 
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Landesverband

Aktuelles aus dem GV

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

die Anerkennung der Leistungen des Be-
rufsbeamtentums in Bayern waren die 
zentralen Themen bei der Sitzung des 
BBB-Hauptausschusses. Mit Rolf Ha-
bermann steht an der Spitze des BBB ein 
versierter und seriöser Verhandlungspart-
ner, der die Interessen des Berufsbeamten-
tums sehr erfolgreich vertritt. „Geprägt sei 
das Verhältnis von gegenseitiger ehrlicher 
Wertschätzung“, so der Bayerische Staats-
minister der Finanzen und für Heimat, 
Albert Füracker, in seiner Rede in der 
Hauptausschusssitzung. Die Übernah-
me des Tarifabschlusses im öffentlichen 
Dienst auf die Beamten im Freistaat Bay-
ern ist auch eine „Wertschöpfung“, die für 
jeden einzelnen sichtbar wird. Der VLB 
ist durch den geschäftsführenden Vor-
stand im Hauptausschuss des BBB vertre-

ten und setzt sich auch hier für die Inter-
essen der Lehrkräfte an beruflichen Schu-
len ein. 

VLB trifft KEG
„Moral der Zukunft – zur Frage nach 
dem Menschen in der digitalisierten Zeit“ 
war das Thema bei der Festveranstaltung 
der Katholischen Erziehergemeinschaft 
(KEG) in Augsburg. Mit einem beein-
druckenden Gottesdienst wurde auf die 
Festveranstaltung der Landesvertreterver-
sammlung in Augsburg eingestimmt. In 
seinem Grußwort würdigte Ministerialdi-
rektor Herbert Püls die Zusammenarbeit 
mit der Katholischen Erziehergemein-
schaft in Bayern. 

Der Festvortrag von Welf Schröter, dem 
Leiter des Forums Soziale Technikgestal-
tung, hat sehr anschaulich die Bedeutung 
für die Digitale Transformation aufgezeigt: 

Bildung, Motivation, Recht, Ethik und 
Moral heißt für ihn, dass diese in den ma-
thematischen Algorithmen sichtbar wer-
den müssen. Die Verantwortung für Ent-
scheidungen muss beim Menschen blei-
ben und darf nicht ausschließlich auf die 
Technik abgewälzt werden. Deshalb bleibt 
auch in der beruflichen Bildung die ethi-
sche und moralische Bildung ein wichti-
ger Bestandteil, damit Demokratie auch 
in Zukunft gelebt werden kann. Mathe-
matischen Algorithmen (= künstliche In-
telligenz) unterstützen als Assistenzsyste-
me den Menschen und nicht umgekehrt. 

Digitalisierungskongress in Amberg 
Im Auftrag der Stadt Amberg wurde im 
dortigen Kongresszentrum im Mai der 
Fachkongress „Digitale Bildung Bayern“ 
erstmals angeboten. Unterstützt wurde 
der Kongress auch vom VLB sowie den 
bayerischen Lehrerverbänden, dem Bay-
erischen Staatsministeriums für Familie, 
Arbeit und Soziales, dem Zentrum für 
Medienkompetenz in der Frühpädagogik, 
dem Staatsinstitut für Frühpädagogik, 
dem Institut für Medienpädagogik sowie 
dem Staatsinstitut für Schulqualität und 
Bildungsforschung.

Mit Fachvorträgen und Workshops 
wurde die Bedeutung der Digitalisierung 
vom frühkindlichen Alter bis ins Erwach-
senenalter aufgezeigt. Wertvoll für den 
VLB waren u. a. die Kontakte mit Professo-
rin. Dr. Andrea Klug, Ostbayerische Tech-
nische Hochschule (OTH) Amberg-Wei-
den. Die Stärkung der beruflichen Bildung 
durch attraktive Angebote an Hochschul-
zugangsberechtigte sowie praxisorientier-
ten Studierenden, die ihre Hochschulbil-
dung um eine berufliche Erstausbildung 
ergänzen wollen sind für den geschäftsfüh-
renden Vorstand Anlass, sich mit Model-
len bzgl. einer Zusammenarbeit auseinan-
derzusetzen. Damit wird es auch möglich 
sein, weitere Zielgruppen für den beruf-
lichen Bildungsweg zu gewinnen und so 
den Facharbeiternachwuchs zu verstärken.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, be-
rufliche Bildung bleibt in Bewegung. Es 
ist unsere Aufgabe und unsere Pflicht dies 
konstruktiv, motiviert und aktiv mitzuge-
stalten.

Es grüßen Sie herzlichst
Sabrina Hingel und Martin Krauß

Der VLB unterstützte 
den ersten  
Amberger Digitalisie-
rungskongress.

4-köpfige Übersetzerteam. Die Projekt-
sprache Englisch war für uns ein pädago-
gisches Plus, denn an unserer Schule wird 
schon seit langem überdurchschnittlich 
viel Wert darauf gelegt, die Fachsprache 
Englisch in den Unterricht zu integrie-
ren. Die 2 Studentinnen und Studenten 
standen bis weit in den Abend zur Verfü-
gung, wurden überall gebraucht und da-
mit schnell Teil der Gruppe. Dies baute 
die Sprachhemmnisse auf deutscher Sei-
te zunehmend ab und ermöglichte auch 
Nachfragen, die weit über fachliche Din-
ge hinausgingen. 

Begegnung mit Land und Leuten
Insofern bekamen unsere Schüler sicher 
einen besseren Einblick in Land, Leu-
te, Essen, Schulsystem, Unterrichtswei-
sen, Verhalten und Werthaltungen un-
serer russischen Partner als jeder Durch-
schnittstourist dies je bekommen kann. 
Schulführungen in der eigenen und in 
einer weiteren Schule, z. T. geführte Tou-
ren durch das ca. 300 km nordöstlich 
von Moskau gelegene Weltkulturerbes-
tadt Jaroslawl, Betriebsbesichtigungen, 
gemeinsamer Sport mit russischen Schü-
lern und Lehrern am Abend, das Leben 
im angrenzenden Schülerheim der Schu-
le, eine Bootsfahrt auf „Mutter Wolga“ 
rundeten die Eindrücke weiter ab. Und 
am Ende bröselte das bislang gepflegte 
Vorurteil des „typischen“ Russen doch 
ziemlich. „Ich hätte nie gedacht, dass 
diese Leute so freundlich sind“, waren 
oft gehörte Kommentare aus der ganzen 
Gruppe. Auch so entsteht m. E. „Medi-
enkompetenz“, wenn man nämlich eige-

ne Eindrücke mit dem Angebot der Me-
dien vergleichen kann und versteht, dass 
der russische Arbeitskollege und russi-
sche Politik möglicherweise zwei Paar 
Stiefel sind.

Fremdsprachenunterricht  
intensivieren
Zu Projektbeginn konnten sich nur wenig 
Jaroslawler Schüler vorstellen, mal nach 
Bayern zu kommen – wegen der Sprach-
barriere. Das Interesse an Fremdsprachen 
wäre auch bei uns nicht sonderlich groß, 
wenn ich als Durchschnittsbürger selten 
einen Ausländer treffe und keine Chan-
ce habe, mal aus meinem Land zu kom-
men. Doch beim hohen Besuch des stellv. 
Vorsitzenden der Schulbehörde des Be-
zirks Jaroslawl, Alexander Gudakov, nebst 
Pressereferentin und Fernsehteam machte 
dieser deutlich: „Wir wissen, dass wir den 
Fremdsprachenunterricht intensivieren 
müssen, wenn wir solche Projekte wei-
ter fördern wollen – und das wollen wir, 
weil es um die Zukunft unserer Kinder 
geht! Wahrscheinlich wird Deutsch als  
2. Fremdsprache eingeführt werden.“ 
Man kann das jetzt abtun – aber wäre es 
wirklich schlimm für unsere Beziehungen 
zu dem Land, wenn man dort neben Eng-
lisch auch (wieder) Deutsch anstatt einer 
anderen Sprache anbieten würde? (Dar-
über entscheidet sicher der Bedarf, z. B. 
durch solche Austauschprogramme).

Projekt weiterführen und ausbauen
Nachdem die Abläufe an den drei Sta-
tionen Motoren- und Getriebemontage, 
Karosserieschlosserei und Schweißen im-

mer besser liefen, selbstständig bewältigt 
und die Zufriedenheit aller mit unserem 
Projekt in jedem Fall als sehr hoch an-
gesehen werden konnte, versuchten wir 
Lehrkräfte in der 2. Woche weitere Bil-
dungseinrichtungen zu besuchen. Wir 
stehen nun auch in Kontakt mit Jaros-
lawler Hochschulen (für unsere Tech-
nikerschule) sowie einer einschlägigen 
Sprachschule, von denen wir mit der be-
reits bekannten Gastfreundlichkeit emp-
fangen wurden.

Fazit: Wer im Luxushotel leben und 
in frisch gebauten Schulen unterrich-
tet werden möchte, sollte in Deutsch-
land bleiben. Ansonsten gibt es tausend 
– fachliche, sprachliche und menschli-
che – Gründe dorthin zu fahren und sich 
ein Bild zu machen. Und wenn es nur 
dazu dient, unseren eigenen Wohlstand 
besser schätzen zu lernen und vielleicht 
darüber nachzudenken, ob ein gewisser, 
nennen wir ihn „demokratischer“ Ein-
satz für das eigene Land, gerade für jun-
ge Menschen nicht geboten wäre. Wir 
möchten uns deshalb bei allen, unseren 
Sponsoren, vor allem aber unseren rus-
sischen Kollegen und Freunden bedan-
ken für zwei superinteressante Wochen, 
die sicher nicht in Vergessenheit geraten 
werden. 

Die pro Person ausgestoßenen  
926 kg CO2 unseres Fluges wurden von al-
len Schülern freiwillig durch eine Spende 
von je 22 € an atmosfair versucht zu kom-
pensieren und in ein CO2-Reduktionpro-
jekt in Indien investiert – auch CO2 ist 
nun einmal international.� ❚

Ein russischer Lehrer zeigt dem deutschen Schüler das Schweißen – sein russi-
scher Mitschüler schaut zu.

Zusammen klappt die Motoren- und Getriebemontage im bilateralen Team – 
mit Übersetzer.
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VLB-Landesvorsitzender Pankraz Männlein würdigte die vier Jubilare.

Hermann Sauerwein.

Volker Wiermann.

Othmar Doleschal.

Armin Ulbrich.

Ansprache anlässlich des Geburtstagsempfangs unserer verdienten Verbandsmitglieder

Würdigung von Othmar Doleschal, Hermann Sauerwein, 
Armin Ulbrich und Volker Wiermann

PANKRAZ MÄNNLEIN

Sehr geehrte Festgäste, liebe Jubilare,
es ist eine schöne Tradition im VLB, dass 
man sich an die verdienten Verbands-
mitglieder auch nach dem Ausschei-
den aus dem aktiven Verbandsgeschäft 
immer wieder gerne erinnert und dazu 
sind runde Geburtstage ein hervorragen-
der Anlass. Es sind heute vier Kollegen, 
die in den letzten Wochen einen runden 
Geburtstag feiern durften, und zu deren 
Ehren wir uns heute hier versammelt ha-
ben. Allen voran darf ich unserem Eh-
renvorsitzenden Othmar Doleschal zum 
90. Geburtstag – den Sie, lieber Herr 
Doleschal am 27. April feierten – noch-
mals sehr herzlich gratulieren.

Und es sind gleich drei Kollegen, die 
das 80. Lebensjahr vollendet haben. Als 

erster feierte unser Ehrenmitglied Volker 
Wiermann am 11. April seinen 80. Ge-
burtstag. Wenige Tage später – nämlich 
am 18. April – wurde unser Ehrenmit-
glied Armin Ulbrich geboren, und am 
14. Mai 1939, an einem Sonntag, unser 
Ehrenvorsitzender Hermann Sauerwein. 
Auch unseren 80-Jährigen nochmals mei-
ne herzliche Gratulation.

All unseren Jubilaren gemeinsam ist, 
dass sie in schweren Zeiten geboren wur-
den. 1929 – gewissermaßen am Vor-
abend des Beginns der Weltwirtschafts-
krise – wurden Sie, lieber Herr Doleschal, 
geboren. Und von April bzw. Mai 1939 
bis zum Beginn des 2. Weltkrieges war es 
ebenfalls nicht mehr weit.

Und umso schöner ist es, dass Sie nach 
all den Katastrophen und Wirren in der 
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts von 

den fünfziger Jahren an an dem teilha-
ben konnten, was wir heute mit einer ge-
wissen Verklärtheit das Deutsche Wirt-
schaftswunder nennen. Das hört sich 
mit dem zeitlichen Abstand zwar schön 
an, dabei ist mir aber bewusst, dass auch 
diese Zeit für Sie geprägt war durch har-
te Jahre des Wiederaufbaus, der Ausbil-
dung, des Studiums und durch die ers-
ten Jahre im Beruf.

Geburtstage sind wie Aussichts-
punkte auf der Lebenswanderung
Liebe Kolleginnen und Kollegen, gestat-
ten Sie mir eine knappe bildungspoliti-
sche Tour d`Horizon, die sich an dem 
beruflichen Werdegang unserer Jubilare 
orientiert – nach dem Motto „Geburts-
tage sind wie Aussichtspunkte auf der 
Lebenswanderung“ (Hermann Lahm).

Liebe Jubilare, Ihre Schule der 1950er 
und 1960er Jahre war aus Sicht der 
Lehrkräfte gekennzeichnet durch deut-
lich größere Klassen, durch eine höhe-
re Unterrichtsverpflichtung sowie – im 
Vergleich zu heute – durch eine relativ 
schlechtere Bezahlung und vieles ande-
re mehr. Nicht zuletzt waren diese zum 
Teil widrigen Bedingungen Auslöser da-
für, dass Sie, meine lieben Jubilare, sich 
für Ihre Kolleginnen und Kollegen, aber 
auch in gleicher Weise für die Ihnen an-
vertrauten Schülerinnen und Schüler für 
eine bessere berufliche Bildung engagiert 
haben. Das Ergebnis kann sich wahr-
lich sehen lassen. Gerade auch durch Ihr 
Wirken konnten beispielsweise verbes-
serte Besoldungsstrukturen und Beför-
derungsmöglichkeiten für die Kollegin-
nen und Kollegen sowie die weitgehen-
de Gleichstellung der Berufsbildner mit 
den Gymnasiallehrern erreicht werden. 
Gleichzeitig waren Sie maßgeblich invol-
viert in den Ausbau des Berufsbildungs-
systems mit seiner Durchlässigkeit, sei-
ner Vielzahl von neuen Bildungsgängen – 
Berufsaufbauschule, Fachoberschule, Be-

rufsoberschule, Berufsschule plus – und 
den damit verbundenen Abschlussvari-
anten – Fachschulreife, Fachhochschul-
reife, fachgebundene Hochschulreife 
oder allgemeine Hochschulreife.

Der Anspruch der Gleichwertigkeit 
von allgemeiner und beruflicher Bildung 
ist allerdings noch immer nicht in Gän-
ze erreicht. Für uns ist dies weiterhin ein 
zentrales Anliegen, genauso wie die Ver-
zahnung von beruflicher und akademi-
scher Bildung.

Spannende Zeiten
Und wer waren nun Ihre Partner auf der 
Ministerseite, mit denen Sie all dies er-
reichten? Es waren Hans Maier (1970 – 
1986), Hans Zehetmair (1986 – 1998), 
Monika Hohlmeier (1998 – 2005), Sieg-
fried Schneider (2005 – 2008) – und auf 
der Ministeriumsseite in der Abteilung 
Berufliche Bildung Dr. Franz Hirdina, 
Johann Selzam, Josef Hoderlein, Her-
bert Pascher, Hans-Wilhelm Thomé und 
Dr. Peter Müller.

Darüber hinaus hatten Sie sich – wie 
alle Kolleginnen und Kollegen – in all 

den Jahren mit einer Reihe von metho-
disch-didaktischen Reformen – u. a. lern-
zielorientierter Unterricht (1970er Jah-
re), Einzug der Computer in die Schu-
len (1980er Jahre), Lernfeldkonzept (En-
de 1990er Jahre) oder mit den Verände-
rungen infolge des PISA-Schocks – aus-
einanderzusetzen sowie mit vielen neu-
en Unterrichtsinhalten vertraut und die-
se für den Alltag im beruflichen Unter-
richt praktikabel zu machen.

Ja, meine Herren, Sie haben spannende 
Zeiten erlebt und dabei die sich Ihnen er-
öffnenden Möglichkeiten genutzt, um die 
berufliche Bildung auf das 21. Jahrhun-
dert vorzubereiten bzw. in das 21. Jahr-
hundert zu führen. Und dies alles im Eh-
renamt – neben dem den ganzen Mann 
fordernden Hauptamt als Schulleiter bzw. 
als schulischer Funktionsträger. Ich den-
ke, ich darf mit Fug und Recht sagen, Sie 
haben sich um die berufliche Bildung in 
Bayern verdient gemacht.

Für die kommenden Jahre wünschen 
wir Ihnen nun bei bester Gesundheit 
Glück und Wohlergehen. Halten Sie uns 
die Treue.� ❚
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Bezirks- und Kreisverbände

BV Mittelfranken

Treffen mit Abteilungsdirektor

Bis Ende Februar 2019 leitete Hilde-
gund Rüger den Bereich der "Abtei-
lung Schule" an der Regierung von Mit-
telfranken. Nach deren Eintritt in den 
Ruhestand wurde Johannes-Jürgen Saal 
zum Abteilungsdirektor ernannt. Mit 
ihm ist erstmals ein Bereichsleiter in die 
Regierung eingezogen, der aus dem Be-
reich der beruflichen Bildung kommt.

Zur großen Freunde des BVs folgte 
Johannes-Jürgen Saal der Einladung des 

Bezirksvorsitzenden Gerald Wölfel nach 
Ansbach. Nach der Begrüßung bedank-
te sich Wölfel im Vorfeld für die unkom-
plizierte und rasche Zusage und nach ei-
ner kurzen Vorstellung des BVs konn-
ten sehr spannende und interessante bil-
dungs- und schulpolitische Gespräche 
bei einem Abendessen geführt werden. 

Saal sicherte zu, den Verband auch wei-
terhin zu unterstützen und weitere Ge-
spräche zu fokussieren. � Maria Käsweber

KV Nordschwaben

Mitgliederversammlung im Schloss Höchstädt

Von links: Detlef-Lutz Pertek, Torsten Engel (KV-Vorsitz Mfr. Nord), BV-Vorsitzender Gerald Wölfel, Maria Käs-
weber, Gerhard Binder (KV-Vorsitz Mfr. Süd), Doris Rutte (Bezirkspersonalrätin), Nora Lehnerer, Julian Stohr, 
Helga Gareis und Bereichsleiter der Regierung Johannes-Jürgen Saal.

Kreisvorsitzender Franz Leopold mit den Geehrten langjährigen Mitgliedern.

Schon traditionell lädt der Kreisvor-
stand Nordschwaben seine Mitglieder in 
das Schloss Höchstädt zur Kreisversamm-
lung ein. Der Kreisvorsitzende Franz Le-
opold konnte eine erfreulich große An-
zahl VLB-Mitglieder, Aktive wie auch 
im Ruhestand befindliche Kolleginnen 
und Kollegen begrüßen. Die Mitglieder-
zahl im KV Nordschwaben beträgt ak-
tuell 472 Mitglieder. Der Mitgliederan-
stieg ist laut Franz Leopold auf die gu-
te Verbandsarbeit zurückzuführen. Ne-
ben einer Informationsveranstaltung für 
Referendare und Junglehrer unternimmt 
der KV Nordschwaben jedes Jahr eine 
Studienfahrt. Im vergangenen Jahr stan-
den Hamburg und sein Schulsystem auf 
dem Programm. Eine kurze Bilderschau 
mit Erläuterungen zur Reise brachte vie-
le schöne Erinnerungen zurück. Auch im 
Herbst 2019 ist eine Studienreise geplant. 
Das Ziel ist dieses Mal Budapest. Mit ei-
nem Ausblick auf den Bildungskongress 
2020 in Neu-Ulm schloss der Kreisvorsit-
zende seinen Rechenschaftsbericht.

Nach dem Bericht von Christine Besl 
und der Bescheinigung der vorbildlichen 
Kassenführung stand der Entlastung der 
Vorstandschaft nichts mehr im Wege.

Ehrung langjähriger Verbands- 
mitglieder
Franz Leopold ehrte die langjährigen 
Mitglieder mit einer Urkunde und ei-
nem Geschenk des Kreisverbandes 
Nordschwaben.

Geehrt wurden für 55 Jahre Mit-
gliedschaft: Kurt Krumpholz , Marga-
rete Wagner-Rueß; für 45 Jahre Mit-
gliedschaft: Annemarie Eder, Leonhard 
Burgenlehner, Günther Geiger, Rudolf 
Gentner, Anneliese Sengfelder, Karl-
Heinz Remberger, Richard Stuber; für 
40 Jahre Mitgliedschaft: Max Mayer, El-
friede Eckhardt, Ingrid Frisch; für 35 
Jahre Mitgliedschaft: Franz Miller, Doris 
Ritter, Monika Stockinger-Warm, Franz 
Meßmer, Reinhold Maier, Gerd Har-
wandt, Günter Grunick; für 30 Jahre 
Mitgliedschaft: Marianne Leberle, Karl 
Peter, Harry Payer; für 25 Jahre Mitglied-
schaft: Peter Riefle, Bernd Zimmermann, 
Claude Schwarzmann, Andrea Lember-
ger, Horst Zikeli, Johannes Münch; für 
20 Jahre Mitgliedschaft: Edwin Haslach, 
Keil Angelika, Schrag Kristine, Helmut 

Staud, Melanie Wolfrom, Gregor Fried-
rich, Rainer Bartl, Barbara Wengert, 
Klaus Anzenberger, Anja Behnke, Igor 
Dolenc, Martina Eymiller.

Nachdem alle Urkunden und Ge-
schenke verteilt waren, wurde gespannt 
der Vortrag von der Notarin Monika 
Schmid zum Thema Patientenverfügung, 
Vorsorgevollmacht und Betreuungsver-
fügung erwartet. Die Vorteile einer kla-
ren Regelung wurden sehr deutlich her-
ausgestellt. Anhand von Beispielen führ-
te die Referentin mögliche Folgen bei ei-
ner ungeregelten Situation aus. Die vie-
len Nachfragen am Ende des Vortrages 
zeigten wie wichtig das Thema und eine 
klare Klärung sind. 

Die gelungene Veranstaltung ende-
te mit einem gemeinsamen Mittagessen.
� Therese Brock

KV Nordost-Oberfranken

Mitgliederversamm-
lung 

Anfang April 2019 fand eine Versamm-
lung der VLB-Mitglieder des Kreisver-
bands Nordost- Oberfranken statt. Als 
Gast war der stellv. Landesvorsitzen-
de des VLB, Martin Krauß, zugegen. 
Nach einer kurzen Begrüßung durch 
den Kreisvorsitzenden Hermann Rup-
precht referierte Martin Kraus über die 
Arbeit der Vorstandschaft des VLB und 
über aktuelle Themen und Entwicklun-
gen, die das berufliche Bildungswesen 
betreffen. 

Treffen mit Kultusminister 
Zu Beginn seines Vortrags berichtet Kraus 
vom Treffen der VLB-Vorstandschaft mit 
dem neuen Kultusminister Prof. Dr. Mi-
chael Piazolo und der neuen Staatsekretä-
rin Anna Stolz. Diese beiden Treffen sind, 
nach Kraus' Auffassung, sehr positiv ver-
laufen und er hofft, dass die zukünftigen 
Arbeitstreffen ähnlich angenehm und ge-
winnbringend sein werden.

Sinkende Schülerzahlen 
Anschließend ging Kraus auf die sinken-
den Schülerzahlen im beruflichen Schul-
wesen ein. Er hob hervor, dass die Schü-

lerzahlen an den Fach- und Berufsober-
schulen im bayernweiten Schnitt stärker 
zurückgingen als prognostiziert. Darü-
ber hinaus merkte Kraus mit Blick auf 
die Schülerzahlen der Berufsschule an, 
dass Betriebe, gerade im gewerblichen 
Bereich, Schwierigkeiten hätten adäqua-
te Auszubildende zu finden, was sich in 
den Schülerzahlen an den Berufsschulen 
widerspiegelt. 

Wirtschaftsschulen ab Klasse 6
Des Weiteren führt Kraus aus, dass ab 
dem kommenden Schuljahr ausgewähl-
te Wirtschaftsschulen in einem Modell-
versuch bereits Schülerinnen und Schü-
ler ab der 6. Jahrgangsstufe unterrich-
ten werden. Ab dem Schuljahr 2020/21 
sollen alle bayerischen Wirtschaftsschu-

Der Kreisvorsitzende 
und der stellv.  
Landesvorsitzende 
ehrten die langjähri-
gen Mitglieder.

len mit der 6. Jahrgangsstufe beginnen. 
Anschließend berichtete Martin Kraus 
vom bayerischen Berufsbildungskon-
gress auf dem auf die Bedeutung einer 
hundertprozentigen Unterrichtsversor-
gung und einer integrierten Lehrerreser-
ve an beruflichen Schulen erörtert wur-
den. Zum Abschluss seines Vortrags ging 
Kraus auf die Entfristung von Lehrkräf-
ten, der Ausgestaltung eines Sabbatjahrs 
und auf eine mögliche Aufwertung des 
Berufsschulzeugnisses ein. 

Am Ende des offiziellen Teils der Mit-
gliederversammlung des Kreises Nord-
ost- Oberfranken ehrte der Kreisvorsit-
zende Hermann Rupprecht die Kollegen 
Dorsch und Oberländer für ihre langjäh-
rige Mitgliedschaft beim VLB.

� Hermann Rupprecht

KV Cham

Jahreshauptversammlung mit Firmenbesuch

Eine große Zahl von Mitgliedern des KV 
Cham ist heuer der Einladung zum Fir-
menbesuch bei der Mühlbauer GmbH & 
Co. KG in Roding im Vorfeld der Jahres-
hauptversammlung gefolgt und die Lehr-
kräfte konnten dabei tiefe Einblicke ge-
winnen. Der hohen Bandbreite der Fach-
bereiche bei den Lehrpersonen kamen 
die Verantwortlichen in der Organisati-
on insofern entgegen, dass man nach ei-
ner Vorstellungsrunde und einem kurzen 
Portfolio der Firmengruppe verschiedene 
fachspezifische Führungen anbot.

Geldkarten, Ausweise und Pässe
Die Lehrkräfte der Abteilung Wirt-
schaft wurden in einer gesonderten 

Führung über die kaufmännischen Ar-
beitsprozesse und das Zusammenspiel 
der verschiedenen Abteilungen infor-
miert. Dabei wurden u. a. viele Aspek-
te in Bezug auf die Aufgaben der kauf-
männischen Auszubildenden im tägli-
chen Geschäft erklärt. Die Techniker 
unter den Lehrern ließen sich den Me-
tall- und Elektrobereich zeigen: Von der 
Auftragsannahme über die Fertigung 
bis hin zur Logistik wurden alle Fra-
gen beantwortet, bevor man dann bei 
Mühlbauer Tecurity staunte ob der ho-
hen Kompetenz und des Knowhows im 
Bereich der Geldkarten, der Personal-
ausweise und der Reisepässe. Die per-
sönlichen Daten der Bevölkerung kom-
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licht werden, wie beispielsweise in Form 
eines Rooftop-Meetings in München. 
Weitere Informationen dazu erhal-
ten die Lehrkräfte in Zukunft über die  
Kontaktkollegen bzw. die Vertreter der 
Jungen Pädagogen des jeweiligen Be-
zirkes. Zunächst aber freuen wir uns, 
möglichst viele Kolleginnen und Kol-
legen auf der Fachtagung in Nürnberg 
begrüßen zu dürfen. Jeder, der Interesse 
an unserer Arbeit oder einem gemeinsa-
men Austausch hat, ist uns herzlich will-
kommen!

Bei Fragen, Anregungen oder aktuel-
len Problemen sind die Sprecher der Jun-
gen Pädagogen auch jederzeit über fol-
gende Mail erreichbar: jungepaedago-
gen@vlb-bayern.de.

Lena Kriechenbauer, Katharina Schmid

FAQ: „Wer ist denn 
Junger Pädagoge?“
Diese uns oft gestellten Fragen 
möchten wir hier gerne kurz auf-
greifen, da die Abgrenzung nicht so 
starr ist, wie bei Studenten oder Re-
ferendaren. 

Bereits beim letzten Berufsbil-
dungskongress in Bamberg wurde 
sich darauf verständigt, die Jungen 
Pädagogen über die an die Dienst-
jahre gekoppelte Beförderung zu de-
finieren. Zu den Jungen Pädagogen 
zählen also alle StR bzw. FL. Jedoch 
sind auch Lehrer, die sich durch die 
Themen der Jungen Pädagogen an-
gesprochen fühlen, ausdrücklich mit 
eingeladen sich einzubringen. :-)

Da Bachelor- und Masterstudiengänge, 
die den Zugang zum Lehramt an beruf-
lichen Schulen eröffnen, keine grund-
ständigen Lehramtsstudiengänge im 
Sinne des Bayerischen Lehrerbildungs-
gesetzes darstellen, griffen bis dato die 
Bestimmungen des BayLBG für die Er-
weiterung eines Lehramtsstudiengangs 
zum Erwerb einer zusätzlichen Quali-
fikation nicht. Das Studium eines Er-
weiterungsfaches war folglich nur nach-
träglich möglich. Nun wurde nicht nur 
anerkannt, dass an beruflichen Schu-
len ein zunehmender Bedarf an Lehr-

Gesetzentwurf eingebracht

Erweiterungsfach auch für Studierende des 
Lehramtes an beruflichen Schulen 

kräften mit einer Zusatzqualifikati-
on z. B. im Bereich Sonderpädagogik, 
Deutsch als Zweitsprache oder Sprache 
und Kommunikation Deutsch besteht, 
sondern auch, dass die bestehende Re-
gelung grundsätzlich eine massive Be-
nachteiligung „unserer“ Studierenden 
darstellt. 

Der Verband der Lehrer an berufli-
chen Schulen begrüßt daher den Gesetz-
entwurf der bayerischen Staatsregierung 
ganz ausdrücklich. Dies ist ein wichtiger 
Schritt in Richtung Gleichstellung und 
Qualitätssicherung.� Sabrina Hingel

pletter Staaten zu erfassen und mit egal 
welcher Art von Ausweisen auszustat-
ten gehört zum festen Spektrum und 
beeindruckte entsprechend. Im Tecuri-
ty Center konnte man dann abschlie-
ßend die gesamte Palette der Möglich-
keiten der Erfassung von Daten bis hin 

Die Betriebe im Landkreis Cham haben viel zu bieten – einen hat der KV auch dieses Jahr wieder besucht. 

Kreisvorsitzender Franz Leopold mit den Geehrten langjährigen Mitgliedern.

Referate und Fachgruppen

Die Fachgruppe Sozialkunde verabschie-
dete am 4. Mai 2019 schweren Herzens 
zwei wohlverdiente, treue Fachgruppen-

FG Sozialkunde

Verabschiedung von Peter Lindacher und 
Max-Peter Neumann

Junger VLB
Die FG Junge 
Pädagogen tagte in 
der VLB-Geschäfts- 
stelle.

Fachgruppensitzung

Junge Pädagogen 
treffen sich

Wieder einmal waren der Einladung zur 
Fachgruppensitzung der Jungen Päda-
gogen durch die beiden Fachgruppen-
sprecherinnen Katrin Reinisch und Lena 
Kriechenbauer viele Vertreterinnen und 
Vertreter der Jungen Pädagogen aus den 
Bezirken gefolgt. So trafen sich die Jung-
lehrer Anfang Mai in den neuen Räu-
men der VLB Geschäftsstelle in Mün-
chen zu einem arbeitsreichen Nachmit-
tag. Was folgte, waren intensive Gesprä-
che und ein angeregter Austausch über 
aktuelle Themen, die vor allem junge 
Lehrkräfte betreffen, sowie ein Bericht 
aus der aktuellen Arbeit aus dem Haupt-
vorstand. 

Freudig konnte Kathrin Reinisch zu 
Beginn des Treffens verkünden, dass die 
Fachgruppe der Jungen Pädagogen sehr 
gut aufgestellt sei. Jeder Bezirk wird 
mindestens von einem Jungen Pädago-
gen vertreten. Dies ist nicht nur wichtig, 
um den Anliegen junger Lehrkräfte aller 
Beruflichen Schulen eine Stimme zu ge-

ben, sondern auch, um eine bessere Ver-
netzung sowie einen Austausch zwischen 
den Junglehrern zu ermöglichen. Da in 
den letzten Jahren keine aktiven Fachleh-
rer in der Gruppe vertreten waren, ist es 
umso erfreulicher, dass die Gruppe nun 
auch durch einen Fachlehrer tatkräftig 
unterstützt wird.

Neben organisatorischen Themen, 
wie der Veranstaltungsplanung und 
dem anstehenden Kongress im Novem-
ber wurde u. a. diskutiert, wie man jun-
ge Lehrkräfte stärker in die Verbands-
arbeit einbeziehen und zugleich über 
dienstrechtliche sowie schulpolitische 
Inhalte informieren kann. In den ein-
zelnen Bezirken soll in Zukunft min-
destens einmal jährlich ein Zusammen-
kommen der Jungen Pädagogen ermög-

zur Personenkontrolle auf unterschied-
lichste Art und Weise besichtigen. Mit 
einem kleinen Präsent verabschiedete 
man sich schließlich und bedankte sich 
stellvertretend bei Walter Althammer, 
der als Ansprechpartner die Exkursion 
gemeinsam mit dem stellvertretenden 

VLB-Kreisvorsitzenden Andreas Bu-
cher einfädelte. 

Wert des Beru fsschulzeugnisses
In der anschließenden Jahreshauptver-
sammlung im Haus Ostmark konnte 
Kreisvorsitzende Julia Bergler einen be-
sonderen Gast begrüßen. Martin Krauß, 
der stellv. Landesvorsitzende des VLB, 
war aus Weiden angereist, um über die 
aktuellen Bestrebungen und politischen 
Themen des Verbandes zu berichten. 
Große Aufmerksamkeit bei den Zuhö-
rern erweckte dabei das Thema der Auf-
wertung des Berufsschulzeugnisses an 
den Berufsschulen – hierbei wurden un-
terschiedliche Ideen geäußert und disku-
tiert. Ferner berichtete er über die posi-
tiven Gespräche mit dem neuen Staats-
minister Prof. Dr. Michael Piazolo und 
der neuen Staatssekretärin Anna Stolz im 
Kultusministerium. Das weitere Spekt-
rum von Martin Krauß reichte von der 
Arbeitssicherheit, über die Möglichkeit 
eines Sabbat-Jahres bis hin zum Master-
plan 100+. � Andreas Bucher, Julia Bergler 

mitglieder: Zum einen Peter Lindacher, 
der die Fachgruppe 17 Jahre lang erfolg-
reich und vorbildlich leitete sowie als Se-

minarlehrer über Jahrzehnte die nach-
kommenden Sozialkunde-Lehrer ausge-
bildet hat.

Zum anderen Max-Peter Neumann, 
der ebenfalls als Seminarlehrer für Sozi-
alkunde tätig ist und jahrelang für den 
VLB-Referent für Lehrerbildung und 
Lehrerfortbildung war. Die Fachgruppe 
wünscht den beiden für ihre berufliche 
wie private Zukunft alles Gute!

Einstimmig wurden Simone Aslani-
dis (Franz-Oberthür-Schule Würzburg) 
als Fachgruppenleiterin und Georg Klein 
(BS I Passau) als stellvertretender Leiter 
der Fachgruppe gewählt.

� Simone Aslanidis
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Senioren

BV Mittelfranken

Stammtisch – einmal 
anders

Mitte Mai fand für die Seniorinnen 
und Senioren eine Veranstaltung in der 
Brauereigaststätte Weißenohe (am Ein-
gang zur Fränkischen Schweiz vor Grä-
fenberg) mit einer „Erste Hilfe“-Auffri-
schung statt.

Der Autor informierte die Anwesen-
den über anstehende Veranstaltungen 
im Bezirk Mittelfranken, u. a. zu den 
einzelnen Jahresabschlussfeiern in den 
drei Kreisverbänden KV Nürnberg am 
21.11.2019 in Nürnberg, KV Mittel-
franken Nord am 28.11.2019 in Roth, 
KV Mittelfranken Süd am 03.12.2019 
in Dinkelsbühl.

Zudem findet eine Familienwan-
derung „mit Kind und Kegel“ (ca. 5 
km) des Bezirks für alle Mitglieder am 
05.10.2019 rund um Thuisbrunn (zwi-
schen Hohenschwärz und Egloffstein ge-
legen) statt. Die Wanderung findet bei je-
dem Wetter statt und startet um 10 Uhr 
(eigene Anreise zum Ausgangspunkt). 
Danach treffen wir uns ab ca. 12 Uhr 
zum Mittagessen im Elchbräu von Thu-
isbrunn, nachmittags ist je nach Wetter-
lage noch eine Einkehr in den Weißeno-
her Brauerei-Biergarten bzw. in die Gast-
stätte geplant.

Am 23.11.2019 findet eine Fachta-
gung des VLB in Nürnberg in der Berufs-
schule 9 (im BBZ Alte Messe in Schop-
pershof ) mit Rahmenprogramm für Se-
nioren zum Thema „Informationen zur 
Pflege“ etc. statt.

Zu allen Terminen ergehen noch de-
taillierte Einladungen mit genauen Anga-
ben zum Programm, den Örtlichkeiten, 
dem Startpunkt, etc.

Danach leitete der Autor die „Erste 
Hilfe“-Auffrischung durch einige Infor-
mationen zu Unfällen im Straßenverkehr 
und im Haushalt ein; er wies darauf hin, 
dass sich inzwischen pro Jahr mehr tödli-
che Unfälle in Haushalten als im Straßen-
verkehr ereignen. Er teilte dazu ein von 
ihm erstelltes Info-Blatt „Haushaltsun-
fälle, deren Vermeidung und Hilfsmaß-
nahmen“ aus.

Dann übernahm der Sanitätskolle-
ge Rainer Goergen von der BRK-Bereit-
schaft Heroldsberg und referierte unter 
Bezugnahme vieler Erlebnisse aus seiner 
Tätigkeit als ehrenamtlicher Rettungs-
dienstler zum Thema „Verhaltenssitua-
tionen und Maßnahmen am Unfallort“, 
vor allem im Straßenverkehr. Ein Schwer-
punkt dabei bilden Eigensicherung, Un-
fallmeldung über Notruf 112 und die 
Einbindung von anderen Personen als 
Ersthelfer. Er informierte u. a. über Herz-
infarkte, Schock und stabile Seitenlage. 
Bei Krankheiten sollten die Betroffenen 
nicht den Notruf wählen, sondern den 
ärztlichen Bereitschaftsdienst unter der 
Nummer 116117 anrufen. Die 90-mi-
nütige „Unterrichtung“ kam hervorra-
gend bei den Zuhörern an, sodass über-

legt wird, diese Veranstaltung in den ein-
zelnen Kreisverbänden zu wiederholen.

Eine Zusammenstellung wichtiger 
Tipps rund die „Erste Hilfe“ lesen Sie 
auf S. 32.

Der nächste Stammtischtermin ist 
schon am 15.07.2019 ab 18 Uhr in den 
Bavaria-Stuben Nürnberg.

� Detlef-Lutz Pertek

Professionelle „Erste 
Hilfe“-Auffrischung im 
Rahmen des Stamm-
tisches.

Personalien

Wir gratulieren 
im August …

… zum 98. Geburtstag
Sadowsky, Walter, 17.08., 
KV Mittelfranken-Süd

… zum 94. Geburtstag
Herrlein, Alois, 20.08., 
KV Donau-Wald

… zum 93. Geburtstag
Ritter, Lore, 06.08., 
KV Nürnberg

… zum 92. Geburtstag
Nikol, Harald, 05.08., 
KV Bayreuth-Pegnitz

… zum 90. Geburtstag    
Gschneidinger, Siegfried, 08.08, 
KV Neumarkt

… zum 89. Geburtstag
Kuchler, Franz, 12.08., 
KV Regensburg
Steiner, Inge, 23.08., 
KV Amberg-Sulzbach

... zum 88. Geburtstag
Götz, Luise, 23.08., KV Würzburg
Baur, Robert, 31.08., 
KV Oberbayern-Südwest

... zum 87. Geburtstag
Engel, Adolf, 14.08., 
KV Oberfranken-Nordwest
Reisert, Hans-Klaus, 18.08., 
KV Würzburg

… zum 86. Geburtstag
Scharvogel, Maria, 02.08., KV Würzburg
Aulwurm, Reinhold, 09.08., 
KV Main-Rhön
Hergesell, Manfred, 13.08., KV Nieder-
bayern-Ost
Stößel, Georg, 16.08., 
KV Mittelfranken-Nord
Schlebusch, Johanna, 27.08., 
KV Mittelfranken-Nord
Reutter, Klaus, 28.08., 
KV Oberbayern-Nordwest

… zum 85. Geburtstag    
Baierl, Waltraud, 23.08., KV Niederba-
yern-Ost
Kneuer, Roman, 26.08., KV Main-Rhön
Wurdack, Doris, 14.08., KV Schwandorf

… zum 84. Geburtstag
Huber, Karl, 01.08., KV Augsburg
Raab, Karl, 02.08., KV Main-Rhön
Ziegler, Roland, 04.08., KV Schwandorf
Bryan, Renate, 13.08., KV Main-Rhön
Späth, Alfons, 22.08., 
KV Bamberg-Forchheim
Prediger, Ludwig, 29.08., 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land

… zum 83. Geburtstag
Wagner, Siegfried, 14.08., KV Allgäu
Fischer, Lothar, 17.08., 
KV Oberpfalz-Nord
Schmitt, Ulrike, 19.08., 
KV Main-Rhön
Neubauer, Hansotto, 30.08., 
KV Bamberg-Forchheim

… zum 82. Geburtstag
Färber, Eduard, 01.08., KV Landshut
Lenzner, Karl-Heinz, 03.08., 
KV Mittelfranken-Nord
Bruckmoser, Josef, 08.08., BV München
Botzlar, Heinz-Jürgen, 16.08., 
KV Niederbayern-Ost
Altschäffel, Emilie, 18.08.,  
KV Donau-Wald
Norpoth, Gertraud, 28.08., 
KV Niederbayern-Ost
Huber, Gisela, 30.08., KV Landshut

… zum 81. Geburtstag 
Sachs, Hermann, 06.08., 
KV Oberbayern-Südwest
von Heckel, Dietrich, 06.08., 
KV Nürnberg

Glockner, Gerhard, 12.08., 
KV Donau-Wald
Graf, Wilhelm, 15.08., BV München
Henderson-Doe, Peter, 
KV Rosenheim-Miesbach

… zum 80. Geburtstag    
Fend, Maria, 15.08., KV Augsburg
Grimm, Dieter, 17.08., 
KV Mittelfranken-Nord
Grüner, Hermann, 08.08., 
KV Oberbayern-Südwest
Karl, Brunhilde, 04.08., KV Main-Rhön
Trautner, Maria, 14.08., KV Landshut
Weis, Hermann, 29.08., 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land

… zum 75. Geburtstag    
Deseive, Eurosia, 12.08., KV Allgäu
Gelbrich, Dieter, 16.08., 
KV Oberfranken-Nordost
Gruber, Josef, 12.08., KV Augsburg
Kassing, Georg, 09.08., KV Untermain

… zum 70. Geburtstag    
Dreyer, Hans-Joachim, 18.08., KV 
Oberfranken-Nordost
Fritsch, Alfred, 02.08., KV Main-Rhön
Hackenberg, Rudolf, 10.08., 
KV Augsburg
Ilg, Anton, 18.08., KV Würzburg
Knaller, Ludwig, 29.08., BV München
Kraus, Josef, 04.08., KV Landshut
Kretschmer, Reinhard, 18.08., 
KV Amberg-Sulzbach
Leidecker, Josefa, 24.08., 
KV Niederbayern-Ost
Meierhöfer, Helene, 22.08., 
KV Oberpfalz-Nord
Merzbacher, Andreas, 31.08., 
KV Bamberg-Forchheim
Pelz, Günther, 29.08., 
KV Oberfranken-Nordwest
Rohleder, Margareta, 31.08., 
KV Würzburg
Schammann, Norbert, 17.08., 
KV Nürnberg
Wenger, Helmut, 08.08., 
KV Oberbayern-Nordwest
Zehentner, Eduard, 26.08., 
KV Landshut

… zum 65. Geburtstag    
Buhl, Fridolin, 18.08., KV Allgäu
Diller, Johann, 16.08., BV München
Doser, Gerd, 06.08., KV Allgäu

Grohmann, Rudolf, 06.08., 
KV Untermain
Hahnemann, Friedrich, 26.08., 
KV Augsburg
Hausmann, Horst, 15.08., 
KV Mittelfranken-Nord
Hensold, Waltraud, 17.08., 
KV Mittelfranken-Süd
Meinzinger, Alois, 10.08., KV Allgäu
Pecher, Alois, 01.08., 
KV Oberpfalz-Nord
Spiegel, Ursula, 26.08., 
KV Mittelfranken-Nord
Weigel, Michael, 05.08., KV Allgäu
Zeller, Hermann, 16.08., KV Augsburg

… zum 60. Geburtstag    
Böhm, Cornelia, 10.08., 
KV Oberbayern-Südwest
Cieslik, Jürgen, 19.08., KV Donau-Wald
Dietz, Matthias, 02.08., KV Würzburg
Hansen, Manfred, 10.08., KV Allgäu
Jaretzke, Doris, 29.08., 
KV Bamberg-Forchheim
Kaminski, Ralf, 11.08., KV Main-Rhön
Kümmeringer, Gertraud, 29.08., 
KV Augsburg
Müller, Gerhard, 15.08., 
KV Rosenheim-Miesbach
Reiser, Gabriele, 07.08., 
KV Mittelfranken-Nord
Schindler, Oswald, 06.08., KV Cham
Schubert, Brigitta, 14.08., 
KV Main-Rhön
Süß, Gabriele, 01.08., BV München

Wir gratulieren im 
September …

… zum 97. Geburtstag
Grolig, Ingeborg, 02.09., KV Allgäu

… zum 94. Geburtstag
Fink, Friedrich, 24.09., 
KV Regensburg

… zum 93. Geburtstag
Schmid, Agathe, 03.09., KV Allgäu

… zum 92. Geburtstag
Holzmann, Gebhard, 03.09., 
KV Rosenheim-Miesbach
Miller, Willi, 21.09., 
KV Oberfranken-Nordost
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Vermischtes

KV Nordschwaben

Studienreise nach 
Hamburg

Nach den positiven Erfahrungen mit der 
Ausdehnung der traditionellen Studien-
fahrten auf 4 Tage in den Allerheiligen-
ferien, die uns 2017 nach Bergamo und 
Mailand geführt hatte, rückten auch ent-
ferntere Reiseziele wie Hamburg in den 
Fokus des VLB Nordschwaben.

Am Sonntag, den 28.10.2018, bei 
Sturm und Schneetreiben fanden sich 28 
VLB-ler mit Angehörigen am Bahnhof in 
Augsburg oder Donauwörth ein und star-
teten eine kurzweilige Bahnfahrt nach 
Hamburg. Nach dem Hotelbezug ging es 
mit einem Alsterrundgang auf eine erste 
Erkundung der Hansestadt, die im neu-
en und imposanten Hotelkomplex Fon-
tenay endete. Für das markante Aussehen 
des einzigen Fünf-Sterne-Superior-Hotels 
in Hamburg ist der Architekt Jan Stör-
mer vom Architekturbüro „Störmer, Mur-
phy and Partners“ verantwortlich, der dem 
Alsterufer einen neuen Blickfang bescher-
te. Von der Hotelbar bzw. dem Restaurant 
im 7. Stockwerk bot sich uns ein grandi-
oser Ausblick auf die Alster und über die 
Lichter der nächtlichen Stadt.

Am nächsten Tag ging es per Bus auf ei-
ne Sightseeingtour an die Binnenalster mit 
tollen Eindrücken vom historischen Rat-
haus, der berühmten Michaelskirche, ei-
nem der Wahrzeichen der Stadt, und der 
einzigartigen Speicherstadt.

Höhepunkt Elbphilharmonie
Am Nachmittag bot sich die Gelegenheit, 
auf einem durch einen Guide moderierten 
Rundgang die Elbphilharmonie kennen 
zu lernen. Dies war sicher für viele von 
unserer Besuchergruppe das Highlight 
der Reise. Beeindruckt das Gebäude be-
reits von außen durch seine markante Ar-
chitektur, so wird die Begeisterung durch 
die Innenausstattung weiter gesteigert. 
Wir hatten auch das Glück, beide Kon-
zertsäle besichtigen zu können: den klei-
nen ganz mit Holz vertäfelt und den gro-

Die nordschwäbischen Teilnehmer der Studienreise in Hamburg.

ßen mit seinen 10 000 Paneelen aus Gips. 
Viele nutzen auch die Gelegenheit mit ei-
nem Konzertbesuch am Abend die ein-
zigartige Akustik des Gebäudes zu genie-
ßen, die der Japaner Yasuhisa Toyota, ei-
ner der bekanntesten Akustiker der Welt, 
im Großen Saal vorher mit Hilfe komple-
xer 3-D-Modelle im Computer berechnet 
hat. Und sie wurden nicht enttäuscht.

Um das Konzert auch richtig genie-
ßen zu können, trafen traf sich die gesam-
te Gruppe zuvor noch zu einem gemein-
samen Abendessen im berühmten „Par-
lament“, das sich im Untergeschoss des 
Hamburger Rathauses befindet.

Besonderheiten Berufliche Bildung
Der nächste Tag war für das Studienpro-
gramm reserviert: Wir besuchten die Be-
rufliche Schule für Wirtschaft und Handel 
in der Anckelmannstraße 10, wo uns Wal-
ter Plinke, der Vorsitzende des VLW-Lan-
desverbandes Hamburg und stellv. Vor-
sitzender des Deutschen Lehrerverban-
des (dlh) über die aktuelle Entwicklung 
im Hamburger Beruflichen Schulwesen 
informierte und uns seine Erfahrungen 
und die seiner Kollegen und Kolleginnen 
mit Digitalisierungsstrategie, Berufliche 
Hochschule Hamburg, Compartments, 
Meisterprämie u. a. in kurzweiliger und 
humorvoller Art nahe brachte. Anschlie-
ßend stellte Thomas Schuback, der Leiter 

der Berufsschule 02, die Besonderheiten 
seiner Schule vor, die – wie in der Hanse-
stadt üblich -von einem Bauträger finan-
zierten und vom Senat angemietet wird. 
Dies sorge zwar für relativ intakte Gebäu-
lichkeiten, bringt aber für Schulleiter an-
dere Probleme wie längere Entscheidungs-
wege. So ist z. B. der Hausmeister dem 
Bauträger untergeordnet, und der Schul-
leiter hat ihm gegenüber keine Weisungs-
befugnis, was das Tagesgeschäft an der 
Schule nicht unbedingt einfacher mache, 
so Schuback. Nach einem Test der Schul-
kantine und einem Gemeinschaftsfoto 
wurde der Rest des Tages noch für eini-
ge der vielen interessanten Sehenswürdig-
keiten genutzt.

Am letzten Tag unserer Hamburg-Stu-
dienfahrt stand noch eine Hafenrundfahrt 
auf dem Programm, auf der sich die im-
posanten Sehenswürdigkeiten der Han-
sestadt (Speicherstadt, Elbphilharmonie, 
etc.) bei strahlendem Sonnenschein vom 
Schiff aus von ihrer schönsten Seite zeig-
ten. Am Nachmittag ging es per Bahn ge-
mütlich zurück nach Augsburg. 

Die tollen Eindrücke animierten da-
zu sogleich, das nächste Ziel ins Auge  
zu fassen. Bei einer Umfrage im Zug kris-
tallisierte sich Budapest als Ziel für die 
Exkursion 2019 heraus. Die Planungen 
und Vorbereitungen sind bereits voll im 
Gange. � Franz X. Leopold

… zum 91. Geburtstag
Feldl, Maria, 05.09., 
KV Niederbayern-Ost
Zinterer, Max, 08.09., KV Augsburg
Kühn, Joachim, 18.09., 
KV Oberbayern-Südwest

… zum 90. Geburtstag    
Blucha, Ernst, 22.09., 
KV Rosenheim-Miesbach

… zum 88. Geburtstag
Beer, Erich, 13.09., KV Amberg-Sulzbach
Schmidt, Franz, 17.09., KV Augsburg
Kohl, Leonore, 25.09., BV München
Von Hugo, Bernd, 29.09., KV Würzburg

… zum 87. Geburtstag
Thoma, Ludwig, 02.09., KV Neumarkt
Weileder, Ilse, 18.09., 
KV Niederbayern-Ost
Hagn, Hans, 25.09., KV Oberpfalz-Nord

… zum 86. Geburtstag
Schuirer, Wolfgang, 06.09., KV Cham

… zum 85. Geburtstag    
Hertel, Manfred, 12.09., 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Müller, Manfred, 08.09., KV Allgäu

... zum 84. Geburtstag
Salomon, Lorenz, 01.09., 
KV Bamberg-Forchheim
Ramstöck, Angela, 06.09., 
KV Mittelfranken-Nord
Höngdobler, Gerhard, 07.09., 
KV Oberbayern-Südwest
Rietze, Christel, 11.09., 
KV Oberbayern-Nordwest

… zum 83. Geburtstag
Weigand, Charlotte, 13.09., 
KV Mittelfranken-Nord
Weigand, Alfred, 16.09., KV Augsburg

… zum 82. Geburtstag
Hüttinger, Wilfried, 16.09., 
KV Bamberg-Forchheim
Griesbeck, Pauline, 20.09., 
KV Nürnberg
Müller-Wüst, Anna, 23.09., KV Allgäu

… zum 81. Geburtstag
Straub, Hanneliese, 08.09., 
KV Untermain

Witt, Eugen, 09.09., KV Oberpfalz-Nord
Engelmann, Hildegard, 11.09., 
KV Amberg-Sulzbach
Richter, Rudolf, 13.09., KV Allgäu
Gerhart, Günter, 16.09., KV Main-Rhön
Sand, Johanna, 24.09., 
KV Amberg-Sulzbach

… zum 80. Geburtstag    
Blaschke, Karl, 07.09., BV München
Christ, Edeltraud, 10.09., KV Augsburg
Maier, Andreas, 08.09., 
KV Oberbayern-Nordwest
Mengele, Gerhard, 21.09., 
KV Oberbayern-Südwest
Mergl, Manfred, 13.09., KV Main-Rhön
Möhring, Annemarie, 17.09., 
KV Nürnberg
Raps, Dr. phil Eduard, 21.09., 
KV Oberpfalz-Nord
Rombach, Guido, 19.09., KV Landshut
Schütz, Roland, 01.09., 
KV Mittelfranken-Süd

… zum 75. Geburtstag    
Kleinmann, Dieter, 21.09., 
KV Regensburg
Köhler, Hansjörg, 21.09., KV Augsburg
Lechner, Konrad, 11.09., BV München
Scholz, Hans, 23.09., 
KV Oberbayern-Nordwest

… zum 70. Geburtstag    
Francken, Doris, 30.09., 
KV Rosenheim-Miesbach
Kranzfelder, Agnes, 07.09., 
KV Würzburg
Käfler, Hans, 02.09., 
KV Niederbayern-Ost
Miller, Franziska, 17.09., 
KV Nordschwaben
Rauch, Joachim, 03.09., KV Allgäu
Rehm, Dr. Angelika, 15.09., 
KV Untermain
Rittweger, Christel, 26.09., KV Allgäu
Stadler, Wilhelm, 28.09., 
KV Niederbayern-Ost

… zum 65. Geburtstag    
Batscheider, Hans-Joachim, 30.09., 
KV Mittelfranken-Nord
Bergmann, Rudolf, 22.09., BV München
Eirich, Ingeborg, 20.09.54 
KV Main-Rhön
Grünsfelder, Wolfgang, 27.09., 
KV Würzburg

Huber, Peter, 17.09., BV München
Lebold, Klaus, 19.09., 
KV Nordschwaben
Meier, Doris, 13.09., 
KV Oberpfalz-Nord
Mihl, Liane, 18.09., KV Oberpfalz-Nord
Nägerl, Rudolf, 06.09., KV Schwandorf
Oswald, Clemens, 04.09., KV Augsburg
Ott, Karl Alois, 02.09., 
KV Traunstein-Berchtesgadener Land
Riedl-Balk, Gabriele, 04.09., 
KV Oberpfalz-Nord
Scheller, Adolf, 29.09., KV Würzburg
Scherm, Konrad, 18.09., KV Schwandorf
Schönweiß, Reinhard, 14.09., 
KV Untermain
Zipfel, Hans-Ulrich, 11.09., 
KV Würzburg

… zum 60. Geburtstag    
Delißen, Uschi, 22.09., KV Main-Rhön
Ecker, Manfred, 05.09., KV Allgäu
Graf, Dr. Lothar, 10.09., 
KV Niederbayern-Ost
Hecker, Andrea, 19.09., 
KV Oberbayern-Nordwest
Heller, Martin, 17.09., 
KV Oberbayern-Nordwest
Hüller, Günter, 29.09., 
KV Mittelfranken-Nord
Riefle, Peter, 04.09., 
KV Nordschwaben
Ross, Margit, 30.09., KV Augsburg
Schwarzbauer, Franz Xaver, 20.09., 
BV München
Zirfas, Ralf, 04.09., KV Donau-Wald

In den Ruhestand sind 
gegangen …

Brodschelm, Helmut, 
KV Niederbayern-Ost
Lebold, Klaus, KV Nordschwaben
Spiegel, Ursula, KV Mittelfranken-Nord

Wir trauern um ...

Bergmann, Magdalena (80), 
BV München
Kellner, Edmund, (93), 
KV Donau-Wald
Rudolf, Adolf, (85), KV Untermain
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Für Sie persönlich
Datenschutz

Urlaubsfoto erlaubt oder verboten?

MATTHIAS KOHN

Fotografiert wird im Urlaub fast alles: 
Sehenswürdigkeiten, Ausstellungsstü-
cke, andere Menschen. Spätestens seit 
Einführung der EU-Datenschutzgrund-
verordnung stellt sich die Frage: Darf 
man das? Was ist zu beachten?

Urlaubsfotos von Sehenswürdig-
keiten im Freien
Öffentlich zugängliche Sehenswürdig-
keiten wie Schlösser oder Kulturdenk-
mäler dürfen fotografiert werden. Nach 
dem deutschen Urheberrecht ist es er-
laubt, „Werke, die sich bleibend an öf-
fentlichen Wegen, Straßen oder Plätzen 
befinden, mit Mitteln der Malerei oder 
Grafik, durch Lichtbild oder durch Film 
zu vervielfältigen, zu verbreiten und öf-
fentlich wiederzugeben.“

Fotos von Sehenswürdigkeiten dür-
fen daher nicht nur gemacht, sondern 
auch veröffentlicht werden. Das selbst ge-
schossene Foto z. B. von einem Museum 
(Außengebäude) auf Ihrer Homepage 
hochzuladen, stellt also keinen Rechts-
verstoß dar.

Aber: Auch hier gilt es die Ausnahmen 
genauer zu beachten! So dürfen z. B. vom 
Eiffelturm ausschließlich Tageslichtauf-
nahmen ohne Genehmigung veröffent-
licht werden. Hingegen sind Veröffent-
lichungen des beleuchteten Eiffelturmes 
nur mit ausdrücklicher Genehmigung 
der Beleuchtungsfirma erlaubt, die sich 
alle Rechte am beleuchteten Turm gesi-
chert hat.

Urlaubsfotos in geschlossenen  
Räumen
Anders kann es aussehen, wenn Fotos 
in geschlossenen Räumen, z. B. in ei-
nem Museum, geschossen werden. Hier 
hat der Besitzer/Betreiber das Hausrecht. 
Damit kann er bestimmen, ob in seinen 
Räumen fotografiert werden darf. Man-
che Museen verbieten das Fotografieren 
ganz, um ihre Kunstwerke vor Schäden 
durch das Blitzlicht zu schützen oder um 
den Umsatz ihres Museumsshops zu stei-
gern. Anderen genügt es, wenn die Besu-
cher ohne Blitzlicht fotografieren.

Sieht das Hausrecht ein solches Foto-
verbot vor, müssen Sie sich daran halten. 
Andernfalls riskierten Sie, das Museum 
verlassen zu müssen und im schlimms-
ten Fall mit einem dauerhaften Hausver-
bot belegt zu werden. 

Ist das Fotografieren jedoch erlaubt, 
dann dürfen die Fotos auch veröffent-
licht werden. 

Fotos von anderen Menschen
Schwierig wird es, wenn auf den Urlaubs-
fotos andere Menschen zu sehen sind.

Fotos von anderen Menschen zu ma-
chen ist verboten, wenn bereits das An-
fertigen des Fotos einen Eingriff in das 
Persönlichkeitsrecht des Abgebildeten 
darstellt. Klar ist, dass bei Fotoaufnah-
men z. B.am Strand oder im FKK-Be-
reich, die spärlich bekleideten Badegäs-
te in der Regel kein Interesse an einer 
dauerhaften Dokumentation ihres Zu-
stands haben. Jeder hat das Recht am ei-
genen Bild!

Grundsätzlich sollte man beim Foto-
grafieren von anderen Menschen immer 
überlegen, ob man selbst in einer dieser 
Situation würde fotografiert werden wol-
len. Im Zweifel hilft es, den anderen zu 
fragen, ob er mit dem Anfertigen einer 
Fotoaufnahme einverstanden ist.

Wenn sich auf den Urlaubsfotos frem-
de Menschen nur weit im Hintergrund 
befinden und sich das eigentlich fotogra-
fierte Objekt deutlich im Vordergrund / 
Mittelpunkt des Bildes befindet, dann ist 
das hingegen unbedenklich.

Achtung: Auch ein nicht öffentlich ge-
postetes Personenfoto kann Recht verlet-
zen. Wenn zum Beispiel der höchstper-
sönliche Lebensbereich einer Person ver-
letzt oder deren Hilflosigkeit zur Schau 
gestellt wird. In solchen Fällen macht 
man sich allein durch das Anfertigen ent-
sprechender Fotos strafbar.

Urlaubsfotos von anderen  
Menschen veröffentlichen
Veröffentlicht werden dürfen Fotos von 
anderen Menschen grundsätzlich nur 
mit deren Einwilligung. Bei Verwandten 
und Reisebekanntschaften ist das in der 
Regel kein Problem. Hier ist es normal, 
auf einem Urlaubfoto abgebildet zu sein. 

Ausnahme: Treten Menschen lediglich 
als Beiwerk zu einer Landschaft oder Ört-
lichkeit auf, dürfen sie fotografiert und die 
Fotos später auch veröffentlicht werden. 
Der München-Tourist muss daher nicht 
alle anderen Touristen im Englischen Gar-
ten oder auf dem Rathausplatz fragen, ob 
er das soeben geschossene Foto behalten 
oder gar im Internet hochladen darf, ob-
wohl auch sie darauf zu sehen sind.

Ebenfalls keiner Einwilligung des Be-
troffenen bedarf die Veröffentlichung ei-
nes Fotos von einer Versammlung, einem 
Menschenaufzug oder einem ähnlichen 
Vorgang. Nimmt ein Tourist in Mün-
chen ein Foto vom traditionellen Einzug 
ins Oktoberfest auf, bedarf es nicht der 
Einwilligung der anderen, zufällig eben-
falls fotografierten Umstehenden.

Fazit
Auch im Urlaub sollte man beim Foto-
grafieren das Motiv sorgsam auswählen, 
um nicht unerwartet die Rechte anderer 
zu verletzen. Ist man dabei aufmerksam, 
steht den Urlaubsfotos – zumindest aus 
Datenschutzgründen – nichts entgegen.

Die hier dargestellten Grundsätze 
gelten nur für in Deutschland gemach-
te und veröffentlichte Fotos. In anderen 
Ländern kann die Rechtslage abweichen. 
Was im jeweiligen Urlaubsland gilt, kann 
in der Regel beim Reiseveranstalter abge-
fragt werden.

Lesen Sie in der nächsten Ausgabe  
von vlb-akzente:Datenschutz beim Arzt 
und im Krankenhaus

Tipps, die Leben retten können

Haushaltsunfälle und Erste Hilfe

DETLEF-LUTZ PERTEK

In einer Veranstaltung für Senioren wur-
den diese über die Risiken bei Unfäl-
len im Haushalt informiert: Das Risi-
ko eines tödlichen Unfalls dort ist un-
gleich höher als im Straßenverkehr, wo 
im Jahr 2015 z. B. 3 459 Menschen bei 
Unfällen starben. Die Zahl der tödlichen 
Hausunfälle wächst seit 2007 kontinu-
ierlich. Ältere Menschen sind aufgrund 
der nachlassender Muskel- und Sehkraft 
besonders sturzgefährdet. 

Oft fehle die Einsicht, manche Din-
ge im Haushalt ohne Hilfe nicht mehr 
zu schaffen. Da ältere Menschen oft al-
lein lebten, würden sie bei Unfällen viel-
fach zu spät gefunden. Nach Angaben des 
Statistischen Bundesamts hat es im Jahr 
2015 in Haushalt 9 818 Tote gegeben. 
Stürze sind mit mehr als 80 Prozent die 
Hauptursache tödlicher Hausunfälle, et-
wa beim Fensterputzen oder beim Stol-
pern über Teppichkanten, Staubsauger-
kabel, usw.. Hinzu kommen nach frühe-
ren statistischen Erhebungen von 2013 
unter anderem Brände und Ersticken, 
Vergiftungen und Ertrinken. Die Unfall-
zahlen im Haushalt lassen sich schlecht 
statistisch erfassen, denn viele kleine Ver-
letzungen wie z. B. Schnittwunden, klei-
ne Verbrennungen und/oder „blaue Fle-
cken durch Prellungen“ werden nicht ge-
meldet.

Vorbeugende Maßnahmen
In jedem Haushalt sollte ein Verbands-
kasten wie im KFZ gelagert und schnell 
greifbar sein, grundsätzlich sollen Hek-
tik und Stress vermieden werden. 

Bei Unfällen soll man die Unfallstel-
le absichern, die Unfallursache beseitigen 
und sofort Haushaltshandschuhe anzie-
hen - sie sind auch im Verbandskasten 
vorrätig. Es gibt dazu eine kostenlose In-
fo-Broschüre (www.das-sichere-haus.de/
broschueren/haushalt).

Auch auf den Hausnotruf-Dienst des 
BRK oder anderer Rettungsdienste wird 
verwiesen, der 24 Stunden rund um die 
Uhr verfügbar ist, und den ältere Men-
schen, die trotz Alter, Krankheit oder Be-
hinderung in ihrer häuslichen Umgebung 
wohnen, in Anspruch nehmen können.

Unfallursachen beseitigen:
>	 Scharfe Ecken und Kanten polstern 

oder abrunden
>	 Stolperfallen beseitigen - keine Vasen, 

Putzeimer, etc. herum stehen lassen
>	 im Gehen „lesen“ vermeiden, ebenso 

Hektik abstellen
>	 die Standfestigkeit erhöhen (festes 

Schuhwerk, Antirutschmatten unter 
Teppichen und Läufern, keine Flip-
flops auf Leitern)

>	 schwere Gegenstände nicht über 
Kopfhöhe lagern

>	 Stühle und Tische nicht als Leiterer-
satz nutzen 

>	 kaputte Geräte und Gegenstände aus-
tauschen bzw. außer Betrieb nehmen

>	 Verlängerungen von Kabeln über 
mehrere Steckdosen sowie Quet-
schungen von Kabeln vermeiden.

„HELD“-Maßnahmen ergreifen
H	= Hilfe rufen
E	 = ermutigen und trösten
L	 = lebenswichtige Funktionen kont-

rollieren (Bewusstsein und Atmung, 
evtl. Pulskontrolle)

D	= Decke unterlegen und zudecken

Eigenschutz und Notruf
Dann sollte man den Eigenschutz beach-
ten und evtl. einen Notruf absetzen. Der 
Rettungsdienst und Feuerwehr sind un-
ter 112, der hausärztliche Bereitschafts-
dienst unter 116117 erreichbar.

Notfallmaßnahmen vor Ort
>	 Bei kleineren Verletzungen wie Ver-

brennungen und Verbrühungen 
durch heißes Fett oder Wasser sollte 
man steril abdecken, nur dann küh-
len, wenn die Wunde nicht größer als 
eine Hand ist; zu viel Kühlung scha-
det; vorher aber Herdplatte und/oder 
Stromleitung ausstellen.

>	 Keine Hausmittel wie Milch, kein Öl 
und Gel, keinen Klebstoff verwenden 
(Wadenwickel und Tees sind gut).

>	 Bei normalen Verletzungen keine 
Desinfektionsmittel nehmen, lieber 
dies den Arzt machen lassen.

>	 Knochenbrüche sind nur bei offe-
nen Wunden erkennbar, evtl. stabile 
Seitenlage, bevor jemand bewusstlos 
wird.

>	 Druckverband anlegen, aber kein Pa-
piertaschentuch etc. verwenden, pols-
tern und Schonhaltung nicht verän-
dern, sondern unterstützen.

>	 Hat jemand einen Schock, zuerst 
Schocklage durchführen (Beine ca.  
30 Grad hoch-, Oberkörper flach le-
gen) und Notruf absetzen; keine 
Schocklage bei Herzinfarkt, Schlagan-
fall, Becken- und Bauchverletzungen.

>	 Bei Vergiftungen sofort Notruf abset-
zen.

Eine Merkhilfe. 
Grafik: Bundesgesundheitsminis-
terium © Introwiz1-Shutterstock
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ANDREAS BÜTTNER

Es gibt viele Methoden, die Ihnen al-
le versprechen, Ihre inneren Blockaden 
und damit alle Ihre Probleme zu lösen. 
Ich bin überzeugt davon, dass die meis-
ten dieser Methoden tatsächlich wirken 
können. Nur sind absolute Aussagen ir-
reführend. Sie suggerieren, dass ein Er-
gebnis bestimmt eintritt. Aus gutem 
Grund ist es verboten, Heilversprechen 
abzugeben.

Es ist ein Unterschied, ob Sie sich ein 
Waschmittel kaufen und feststellen, dass 
die versprochene Wirkung nicht einge-
treten ist oder ob es darum geht, etwas 
in Ihrem Leben zu verändern, um ge-
sünder und zufriedener zu leben oder 
um Schaden von Ihnen abzuwenden. 
Ich sagte schon im ersten Artikel (siehe  
vlb-akzente 05/2019), dass es kein Pa-
tentrezept gibt, das sofort und für je-
dermann gültig ist. Dazu sind wir Men-
schen viel zu individuell.

Selbstverständlich gilt das auch für 
die von mir beschriebenen Wege. Es ist 
wahrscheinlich, dass diejenigen, die sich 
auf die Übungen einlassen, davon pro-
fitieren werden, weil es Methoden sind, 
die schon viele Menschen vor Ihnen er-
folgreich angewandt haben. Trotzdem 
ist es nicht sicher. 

Der innere Schweinehund  
bzw. das Ego
Es ist gut, wenn Ihnen körperlicher 
Ausgleich in Form von Sport oder Gar-
tenarbeit reicht, um auf andere Gedan-

ken zu kommen. Vielleicht gehen Sie 
auch lieber in den Biergarten oder ins 
Kino oder telefonieren gern mit einem 
guten Freund oder Freundin. Körper-
liche Betätigung und soziale Kontakte 
sind immer gut. 

Trotzdem können Sie zur Sicherheit 
einmal genau in sich hinein spüren, ob 
diese Maßnahmen wirklich ausreichen 
oder ob es in Wahrheit Ablenkungs-
manöver Ihres inneren Schweinhun-
des sind, der sich lieber nicht mit – für 
ihn – unangenehmen und unbekann-
ten neuen Dingen beschäftigen möchte. 
Der innere Schweinehund bzw. das Ego, 
das hinter allem steckt, ist sehr raffiniert 
und trickreich, um die Macht über uns 
zu behalten. 

Die Macht der Gedanken
Wenn Sie die Übungen aus dem vorheri-
gen Artikel (siehe vlb-akzente 06/2019) 
gemacht haben, dann werden Sie festge-
stellt haben, wie oft Ihnen andere Ge-
danken durch den Kopf gehen, die Sie 
ablenken, wenn Sie sich gerade auf eine 
Sache konzentrieren möchten. Die Ge-
danken kommen einfach nicht zur Ru-
he. Das ist so.

Nun ist die nächste große Herausfor-
derung, überhaupt erst einmal zu mer-
ken, wann welche Gedanken kommen. 
Sie spüren mit der Zeit, was sich in Ih-
rem Körper verändert, wenn Sie ganz be-
wusst einen bestimmten Gedanken den-
ken. Was aber passiert dann erst in Ihrem 
Körper, wenn Sie nicht merken, was Sie 
denken? Auch das, was wir nicht wahr-
nehmen, wirkt ganz gewaltig in uns.

Vielleicht sagen Sie jetzt, dass Sie im-
mer wissen, was Sie denken. Aber dem 
ist nicht so. Ein solcher Gedanke ist wie-
der eine raffinierte Maßnahme unseres 
Egos, damit wir ja nicht auf die Idee 
kommen, es von seinen Machtspielchen 
abzuhalten.

Das Allermeiste spielt sich in unse-
rem Unterbewusstsein ab. Es ist das Eis-
berg-Prinzip. Nur ungefähr 7 – 10 % 
dessen, was geschieht und was wir den-
ken, nehmen wir bewusst wahr. Mehr 
nicht! Die restlichen 90 – 93 % geschieht 
auch etwas und denken wir auch, aber 
wir nehmen es nicht wahr. 

Wie viele Gedanken haben wir täg-
lich? Die Zahlen schwanken von etwa 

Lehrergesundheit

Innere Ruhe – Teil II
40 000 bis 70 000. Wenn uns etwa 7 – 
10 % davon bewusst sind, dann bedeu-
tet das, dass uns 2 800 – 7 000 Gedanken 
jeden Tag bewusst werden. Ganz schön 
viel! Das bedeutet aber auch, dass uns 
(gerundet) etwa 40 000 – 60 000 Gedan-
ken täglich durch den Kopf schwirren, 
von denen wir überhaupt nichts mitbe-
kommen!

Destruktive und aufbauende  
Gedanken
Folgende Überschrift fand ich im Inter-
net zum Thema Gedanken:

„3 % – nur gerade 3 000 von 60 000 
unserer Gedanken sind aufbauend!“ Ab-
gesehen von den mathematischen Fähig-
keiten der Verfasser: Man mag es kaum 
glauben, dass demnach 19 von 20 Ge-
danken destruktiv sind und nur ein Ge-
danke von 20 förderlich.

Was glauben Sie: Wie viele ihrer Ge-
danken sind tendenziell positiv und wie 
viele negativ? Wie viele sind neutral, also 
z. B. rein sachlich und wertfrei?

Ausstieg aus dem Gedanken- 
Karussell
In uns spukt also eine große Zahl von 
Gedanken herum. Der weit überwie-
gende Teil davon wirkt in unserem Un-
terbewusstsein, ohne dass wir davon et-
was mitbekommen.

Ein erheblicher Teil dieser Gedan-
ken schadet uns. Belastende Gedanken 
schlagen sich im Körper nieder. Da der 
Körper ein Spiegel der Seele ist, liegen 
die wahren Ursachen unserer Beschwer-
den und Krankheiten tiefer, nämlich in 
unserem Geist und in unserer Seele. Wie 
können wir nun aus diesem unseligen 
Gedanken-Karussell aussteigen?

Eine wirklich hilfreiche Methode ist 
es, aus der beschriebenen Grundübung 
nach und nach eine Achtsamkeits-Me-
ditation zu machen. Meditation ist viel 
mehr als ein Entspannungs-Verfahren, 
als das sie bei uns sehr oft angesehen 
wird. Meditation kann uns nicht nur 
zu tiefer innerer Ruhe bringen, sondern 
sie konfrontiert uns auf Dauer auch mit 
uns selbst. Wir können dabei sehr viel 
über uns und über das Leben lernen. 
Wir können uns zum Positiven verän-
dern, und wir können ein Stück weit ein 
anderer Mensch werden.

Es ist nicht jedermanns Sache, inne-
re Ruhe zu verspüren. Manchen Men-
schen ist es unheimlich. Manche Men-
schen haben Angst vor der Ruhe. Viele 
Menschen können es sich nicht vorstel-
len, mit sich selbst in Kontakt zu kom-
men. Es gehört tatsächlich Mut dazu. 
Wer ihn aufbringt, der wird vielfältig 
dafür belohnt.

Jeder Mensch hat vor etwas Angst, 
auch ich. Deshalb verstehe ich jeden, der 
nicht meditieren möchte. Ich empfehle, 
mit der Meditation zu beginnen, wenn 
Sie einen inneren Impuls dazu verspü-
ren. Das kann z. B. dann sein, wenn Ihr 
Leidensdruck zu hoch wird oder wenn 
es Dinge gibt, die Sie wirklich verändern 
möchten.

Anerkennung von Burnout als 
Krankheit
Auf ihrer 72. Weltgesundheitsversamm-
lung vom 20. – 28. Mai 2019 in Genf 
hat die WHO nach jahrzehntelanger 
Diskussion Burnout als Krankheit an-
erkannt. 

Burnout wird dabei definiert als Syn-
drom aufgrund von „chronischem Stress 
am Arbeitsplatz, der nicht erfolgreich 
verarbeitet wird“. (ZEIT ONLINE vom 
28.05.2019)

Letztlich ist das nur eine formale 
Definition, denn Ärzte und Therapeu-
ten konnten Burnout auch bisher schon 
mit Hilfe der etwas sperrigen Zusatzdi-
agnose Z 73 („Probleme mit Bezug auf 
Schwierigkeiten bei der Lebensbewälti-
gung“) als behandlungsbedürftig klassi-
fizieren. 

Wichtig ist, dass Burnout nun end-
gültig ernstgenommen und ent-tabui-
siert wird. Noch wichtiger ist, dass Prä-
ventions-Maßnahmen in den Vorder-
grund und ins Bewusstsein der Men-
schen rücken. Wer vorbeugen möch-
te oder wer bereits im Burnout ist, der 
kann sehr viel selbst für seine Heilung 
und Genesung tun. Eine einfache, ruhi-
ge und sehr gesunde Möglichkeit dafür 
stelle ich Ihnen in der nächsten Ausgabe 
vor: Waldbaden.
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VLB-Pressemitteilung 06/2019

Berufliche Schulen unterstützen 
Nationale Weiterbildungsstrategie

Der VLB begrüßt die von Bund, Ländern, Sozialpartnern und 
der Bundesagentur für Arbeit beschlossene nationale Weiter-
bildungsstrategie unter dem Motto „WISSEN TEILEN. ZU-
KUNFT GESTALTEN. ZUSAMMEN WACHSEN.“

Eine sich dynamisch entwickelnde Informations- und Wis-
sensgesellschaft wird auf Dauer nur dann erfolgreich sein, wenn 
die qualifizierten beruflichen und akademischen Ausbildungs-
angebote durch eine entsprechende Weiterbildungskultur flan-
kiert werden. Und dies gilt insbesondere in Zeiten des digitalen 
Wandels. Nur so können - wie die Bundesregierung richtig fest-
stellt - die Beschäftigungsfähigkeit der Arbeitnehmer langfristig 
erhalten und Arbeitslosigkeit verhindert werden.

Die beruflichen Schulen bieten sich als Institutionen für die 
Weiterbildung aus mehrfacher Sicht an. Die beruflichen Schulen

>	 haben ein äußerst qualifiziertes und erfahrenes Lehr- und 
Ausbildungspersonal,

>	 kennen die Erwartungen von Arbeitsnehmern und Unter-
nehmen,

>	 sind der Partner, der Weiterbildungspakete bzw. -module so 
konzipieren und umsetzen kann, dass ihre Abschlüsse nicht 
nur Anerkennung im Berechtigungswesen finden, sondern 
auch Anschlüsse für den Erwerb weitergehender höherwer-
tiger Berechtigungen (bis hin zum Bachelor Professionell, 
Master Professionell) eröffnen,

>	 verfügen über eine moderne Infrastruktur.

„Aus den genannten Gründen sind die beruflichen Schulen 
als regionale Kompetenzzentren geradezu prädestiniert, diese he-
rausfordernde Aufgabe Erfolg versprechend zu übernehmen“, so 
der Landesvorsitzende Pankraz Männlein.


